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80. Freitag den 24. Januar M 6 . XIV. Iahrg.

Der „ReichSonzeiger" veröffentlicht an der Spitze seines 
amtlichen Theiles folgenden D a n k e r l a ß  d e s  K a i s e r s :  

M it herzerhebender Begeisterung hat das deutsche Volk in  
Einmüthigkeit m it seinen erlauchten Fürsten das 25jährige Be­
stehen des neubegründeten Reiches gefeiert und dabei nicht nur 
in Dankbarkeit der M änner gedacht, deren Weisheit und H in ­
gebung die langersehnte Wiedervereinigung d^r deutschen Stämme 
zu einer starken und achtunggebietenden Gemeinschaft geschaffen 
haben, sondern auch von Herzen gelobt, sich der großen Ver­
gangenheit würdig zu erweisen und allezeit in  deutscher M annen­
treue zu Kaiser und Reich zu stehen. M i t  leuchtender Farbe ist 
dieses Gelöbniß M ir  aus allen den zahlreichen Telegrammen und 
Schriften entgegengetreten, welche taufende von Deutschen im 
In -  und Auslande bei der Erinnerungsfeier des denkwürdigen 
Ereignisses als Ausdruck ihrer reinen Vaterlandsliebe M ir  ge­
widmet haben. Ich bin dadurch herzlich erfreut und in  dem 
Vertrauen bestärkt worden, daß da« deutsche Volk die Errungen­
schaften des 18. Januar 1871 sich nie und nimmer nehmen 
lassen und seine kostbarsten Güter im  Ausblick zu Gott allezeit 
zu vertheidigen wissen wird. Allen, welche M ir  ihre M ita rbe it 
an der weiteren Festigung deutscher Einheit und Förderung 
deutscher W ohlfahrt kundgegeben und in  treuer Anhänglichkeit 
Meiner gedacht haben, spreche Ich Meinen wärmsten Dank 
°u«. —  Ich ersuche S ie , diesen Erlaß alsbald zu veröffentlichen. 

B e rlin  den 22. Januar 1896.
Wilhelm I .  « .

An den Reichskanzler.

Komische Tagesschau.
Der „PortSm oulh M a il"  zufolge hat Kapitän CairnS ein 

Telegramm erhalten, wodurch er angewiesen w ird , die J a c h t  
d e s  d e u t s c h e n  K a i s e r s  „ W h t t e  H e a t h e r "  nicht 
in Bereitschaft zu setzen, da der Kaiser sie nicht im Frühjahr 
benutzen wolle. An der Jacht werden manche Umbauten und 
Verbesserungen vorgenommen, um sie zur Aufnahme einer Anzahl 
geladener weiblicher Gäste des Kaisers geeignet zu machen. Im  
M ärz sollte, so bemerkt hierzu der „B .  K ." , der „W h ite  Heather" 
nach dem Mittelmeere segeln. D ie Jacht gehört einem M r. 
R . E. Leigh. Lord Lonsdale hatte sie fü r den Kaiser gechartert. 
—  Andererseits w ird gemeldet, daß der Ausschuß der R  e- 
g a t t e n  zu  C o w e s  die amtliche Nachricht erhalten habe, 
daß der K a i s e r  in diesem Jahre sich an den dortigen Re­
gatten n ic h t  betheiligen werde. —  Diese M itthe ilung  w ird in  
ganz Deutschland m it großer Befriedigung aufgenommen; denn 
das geradezu empörende Verhalten der englischen Presse gegen 
Deutschland in  der Transvaal-Angelegenheit und die rohen Be­
schimpfungen der Person unseres Kaisers, selbst durch der eng­
lischen Regierung nahestehende englische B lä tte r ist hier nicht ver­
gessen worden. Der Entschluß des Kaisers entspricht daher in  
jeder Beziehung dem deutschen Gefühl.

D ie römische „Fansu lla " meldet, K a i s e r  W i l h e l m  
habe an den K ö n t g  v o n  I t a l i e n  ein Telegramm ge­
richtet, in  welchem er seine Bewunderung fü r die heldenmüthtge 
Garnison von Makalle ausspricht und dem Wunsch Ausdruck

Der Irrthum eines Irauenherzens.
Roman von I .  F r ic k .

Verfasser von „Zw eites Leben", „Sklavenketten" rc.
-----------------------  (Nachdruck verboten.)

(1 . Fortsetzung.)
E r nickte dem Freunde zu und wandte sich gegen seine 

Frau, die den Fremden einen Augenblick scharf fixirte und offen­
bar unschlüssig war, ob sie ihn grüßen sollte oder nicht. D a sie 
aber sah, daß er sie gar nicht beachtete, nahm sie m it einem spöt­
tischen Achselzucken den A rm  ihres Mannes und verschwand m it 
ihm in die Gesellschaftsräume.

Doktor Strack und Udo L ittro w  warteten nun ihrerseits 
auf ihre Damen.

Udo L ittro w  war ein schöner M ann, dessen ganze H altung 
den ehemaligen O ffiz ier verrieth. E r hatte ein sehr interessantes 
Gesicht; die lebhaften, dunklen Augen, das reiche, gelockte Haar, 
die feine Nase, der von einem weichen Schnurrbart bedeckte, be­
wegliche M und bildeten ein Ganzes, das man schön hätte nennen 
können, wenn nicht der kalte, höhnische Ausdruck der Augen, der 
spöttische Zug um den M und und das viereckige K inn gewesen 
wären. Trotzdem aber galt er fü r einen schönen M ann, der 
überall gefiel und der den Frauen gefährlich war.

Doktor Strack, einer der ersten Advokaten der S tad t, war 
ein kleiner, beweglicher H err, dessen von einer B rille  verdeckte 
Augen klug und scharf, dabei gutmüthig und lustig in die W elt 
blickten.

D ie Geduld beider Herren wurde nicht lange auf die Probe 
gestellt; nach nur wenigen Augenblicken schon tra t die niedliche, 
zierliche F igu r der F rau Doktor Strack aus dem Toilettenzimmer 
wieder hervor.

„S o , da bin ich! I h r  mußtet nicht allzulang warten, nicht 
wahr, liebster M a n n ? "

giebt, dem Oberstlieutenant G alliano den Rothen Adlerorden zu 
verleihen.

Der „F ig a ro " berichtet aus R o m  eine Privatnachricht, 
wonach M a k a l l e  v o m  K ö n i g  M e n e l i k  i m  S t u r m  
g e n o m m e n  s e i n  s o l l .  Aus politischen Gründen ver­
heimliche die Regierung diese Nachricht. —  Dagegen meldet 
die „Agenzia S te fa n i" aus Adahagamus: E in  B rie f des Oberst­
lieutenants G alliano vom 18. ds. theilt m it, daß M a k a l l e  
si ch i m m e r  noch  h ä l t .  D ie Askaris, welche den B rie f 
brachten, melbetcn außerdem, daß in  der Festung deutliche A n ­
zeichen fü r das Vorhandensein von Wasser bemerkt worden seien; 
es würden unermüdlich Schachte in  das Erdinnere getrieben m it 
der Hoffnung, Wasser zu finden. D ie Quelle sei immer noch 
von den Schoanern bewacht und m it Steinen und Erde bedeckt. 
—  Der italienische Unterhändler Felter wurde am Sonntag in 
der Umgebung von Makalle gesehen; man erwartet seine Rück­
kehr. —  Die zweite Brigade w ird sich nach Adahagamus be­
geben.

Bei einem Bankett, welches vorgestern Abend im „H ote l 
M etropole" in  London zu Ehren des neuen Gouverneurs von 
Queensland, Lamington, unter dem Vorsitz des Staatssekretärs 
fü r die Kolonien, C h a m b e r l a i n ,  stattfand, hielt letzterer 
eine Rede, in  der er ausführte, die E r e i  g n t s s e i n  S ü d -  
A f r i k a  würden den Gegenstand einer gerichtlichen Unter­
suchung in  England und A fiika  bilden. Redner versicherte, die 
Engländer würden beide Theile hören, ehe sie ein U rtheil ab­
zugeben versuchen würden. „V o r wenigen Wochen erschien Eng­
land allein stehend, umgeben von eifersüchtigen Nebenbuhlern 
und einer ganz und gar unerwarteten Feindseligkeit. Unsere 
Differenzen m it anderen N ationen", fuhr Redner fo rt, „welche 
seit langer Zeit bestehen, nahmen plötzlich drohende Verhältnisse 
an, und von Seiten, von denen w ir in  Anbetracht unserer 
Ueberlieferungen und einer gewissen Interessengemeinschaft Freund­
schaft und Achtung erwarten durften, wurde uns plötzlich m it 
Argwohn begegnet und selbst m it H aß; w ir mußten sehen, wie 
unsere Friedensliebe als ein Zeichen von Schwäche und unsere 
Gleichgültigkeit auswärtiger K ritik  gegenüber als eine Aufforde­
rung zu Beleidigungen angesehen wurde; w ir mußten darauf 
gefaßt sein, daß unsere Niederlage m it schwer verhüllter Genug­
thuung betrachtet wurde von unseren Nebenbuhler». Kein besserer 
Dienst wurde uns jemals geleistet, als da w ir  in den Stand 
gesetzt wurden, aller W elt gegenüber zu zeigen, daß, während 
w ir entschlossen find, unsere Verpflichtungen zu erfüllen, w ir 
ebenso entschlossen find, unsere Rechte aufrecht zu erhalten. V or 
drei Wochen stand das Mutterretch gänzlich iso lirt, jetzt steht es 
sicher in der K raft seiner eigenen H ilfsm itte l und der Loya litä t 
seiner Kinder im  ganzen Reiche. I n  zukünftiger Ze it w ird der 
Bund des „Areater L r i ta in "  nicht nur fü r die eigene Sicher­
heit sorgen, sondern ein mächtiger Faktor sein fü r die Aufrecht­
erhaltung des W eltfriedens." Chamberlain schlug dann einen 
Trinkspruch auf den an dem Bankett theilnehmenden ita lien i­
schen Botschafter vor und sagte, das italienische Volk wäre ein 
treuer Freund und beständiger Verbündeter des vereinigten 
Königreichs gewesen. „D a s  italienische Volk hat sich m it uns 
getheilt in das schwierige Werk der Ausbreitung der Z iv ilisa tion  
in  A frika, w ir bewundem die Tapferkeit seiner Soldaten, sowie 
seine Standhaftigkett und seine Entschlossenheit. M i t  Freude 
und Vertrauen blicken w ir  auf seinen letzten E rfo lg ." Der ita lie ­
nische Botschafter Ferrero antwortete in  herzlicher Weise.

S ie  nahm den A rm  L ittrow 's , gab ihrem Manne aber ein 
strahlendes, glückliches Lächeln, das er ebenso erwiderte.—

Zn dem ersten der Gesellschaflsräume stand Baron Gondar, 
umgeben von den Beamten seiner Gesandtschaft, und empfing 
seine Gäste.

Ih m  zur Seite stand die Kousine und Pflegeschwester seiner 
F rau , Fräulein L o ri von Dorneck, und hals ihm, die Honneurs 
zu machen, während die Baronin es vorzog, im letzten S a lon 
die Gäste zu empfangen. S ie liebte es nicht, dem ersten Ansturm 
preisgegeben zu sein.

Baron Gondar befand sich anfangs der Dreißiger, er sah 
aber älter aus. E r war sehr leutselig ; fü r jeden hatte er allezeit 
ein freundliches, verbindliches W ort.

E r w ar nicht gerade, was man einen schönen M ann nennt; 
seine Erscheinung war mehr charakteristisch; besonders die Augen 
bezeugten von klarem, scharfen Verstand, wie die ganze A rt, in 
der er den Kopf zu tragen pflegte, eine große Willenssestigkeit 
bekundete.

Wohlwollend und nachsichtig gegen andere, w ar Leo von 
Gondar gegen sich selbst der strengste Richter, der ganz nur der 
Pflicht seines Berufes lebte, in dem er von seinen Untergebenen 
' affelbe verlangte.

Denn er besaß einen geradezu unersättlichen Ehrgeiz.
E r wollte steigen und immer mehr steigen. Nach jedem 

S chritt vorwärts blickte er bereits auf da ; nächste, zu erreichende 
Ziel.

Trotzdem hatte er keine Feinde. Sein rechtlicher S inn , 
seine vornehme N a tu r ließen ihn nie unerlaubte M itte l gebrau­
chen. D as mußten selbst seine Neider ihm lassen.

Seine reizende, junge Frau liebte er leidenschaftlich. S ie 
waren Nachbarskinder gewesen. Rhona's Vater hatte die P fa rre i 
aus dem Gondarschen Gute und dessen Umgebung versehen und

D er erste Lord der englischen A dm ira litä t G o s c h e n  hielt 
vorgestern bei Gelegenheit eines unionistischen Banketts in East- 
Grinstead eine Rede. E r legte Nachdruck auf die schnelle Aus­
rüstung des f l i e g e n d e n  G e s c h w a d e r s  und erklärte, 
das Geschwader hätte keine versiegelten Ordres gehabt, dasselbe 
sollte nur fü r jedes Vorkommniß bereit stehen; auch wäre m it 
der Indienststellung des Geschwaders keine Drohung gegen irgend 
ein Land beabsichtigt worden.

Die Sobranje ist in  S o s i a  vorgestern zusammengetreten 
und hat die zweite Lesung des Strafgesetzes begonnen. Zah l­
reiche Deputtrte waren wegen des schlechten Wetters noch nicht 
in  Sofia  eingetroffen. Viele Verbindungen find unterbrochen. 
— Die Rückkehr des Fürsten Ferdinand w ird am 15./27. er­
wartet. I n  parlamentarischen Kreisen erwartet man, daß die 
Zeremonie der orthodoxen Taufe des Prinzen B oris  zwei bis 
drei Ta-re später stattfinden soll.

Nachrichten aus M a d a g a s k a r  schildern die dortige 
Lage als sehr ungünstig. An vielen Orten herrsche auf der 
In se l vollständige Anarchie. I m  Süden hätten sich mehrere 
Stämme gegen die Hovas empört, sie geschlagen und mehrere 
D örfer verbrannt. Der Handel sei lahm gelegt. D ie Handels­
häuser seien in Zahlungsstockung gerathen.

Nach amtlichen Depeschen aus H  a v a n a ist ein Versuch 
Maceos, sich der S tadt P ina rio  del R is  zu nähern, gescheitert 
infolge eines Gefechtes, in welchem die Insurgenten einen Verlust 
von etwa 30 Todten und 300 Verwundeten und die Spanier 
einen Verlust von 4  Todten und 21 Verwundeten hatten. Unter 
den Gefallenen befindet sich der Jnsurgentenchef Bernudez. Maceo 
attakirte an der Spitze der Kavallerie die spanische In fan te rie , 
diese jedoch form irte Karies und hielt den Stoß standhaft aus, 
bis Verstärkungen ankamen, welche Maceo, m it dem Gros seiner 
Truppen auseinandersprengten.

Deutsches Reich.
Berlin, 22. Januar 1896.

—  Auf dem Balle des Schulvereins fü r Beamtentöchter 
erschien gestern der Kaiser. A u f die Ansprache des Vorsitzenden 
des Vereins erwiderte der Monarch, er freue sich, den B a ll 
besuchen und dadurch der Beamtenschaft ein Zeichen seiner Z u ­
neigung geben zu können.

—  Se. Majestät der Kaiser nahm heute im neuen Museum 
diejenigen Arbeiten in  Augenschein, welche bet dem Wettbewerb 
zur Förderung des S tud ium s der klassischen Kunst eingegangen 
find und wobei es sich um die Ergänzung des den Museen ge­
hörigen Torsos einer tanzenden M äna ie  handelt.

—  Dem M inister des In n e rn , Freiherrn von der Recke, 
ist gestern eine Tochter geboren worden.

—  I n  den Foyers des Reichstages wie des Abgeordneten­
hauses war heute das Gerücht von Ableben des Fürsten BiS- 
marck verbreitet. I n  Friedrichsruh eingezogene Erkundigungen 
ergaben aber, daß sich der Fürst vollständig wohl befindet 
und soeben (m ittags) ein Bad genommen hat.

—  Der Landtagsabgeordnete Lassen (Däne, gewählt fü r 
Apenrade-Sondcrburg) ist gestern im A lter von 66 Jahren ge­
storben.

—  Dem Reichstage ist eine Denkschrift über die E n t­
wickelung der deutschen Schutzgebiete im Jahre 1894/95, sowie 
über die Verwendung des Afrikafonds, und eine Zusammen­
stellung ausländischer Gesetze, betreffend die bedingte Verurlhei-

in dieser Eigenschaft Leo unterrichtet. S o  waren die beiden 
Kinder sehr viel beisammen gewesen, und schon damals hatte der 
größere Knabe dem kleineren Mädchen gesagt, sie solle einst seine 
kleine Frau werden, und vergnügt hatte sie eingestimmt. Schmerz­
lich empfand der Baron deshalb, als später das kindliche S p ie l 
zur W ahrheit ward, daß seine Liebe die größere w ar, trotzdem 
sie ihm fre iw illig  das Jaw ort gegeben hatte. A ls  sie vor 
etwa zwei Jahren seine Hand annahm und ihm ins Ausland, 
wo er damals Botschaftssekretär war, folgte, schrieb er ihre 
Kälte und Zurückhaltung mädchenhafter Schüchternheit zu. Doch 
die Jahre hatten daran nichts geändert; sie blieb kalt und fast 
unnahbar gegen ihn. Vergebens grübelte er über dieses Räthsel 
nach; er konnte den Grund nicht finden. Und doch, glücklich 
war sie n icht; im Gegtntheil, sie hatte die sonnige Heiterkeit 
und den Frohsinn, die ihn früher so sehr an ih r entzückten, vo ll­
ständig eingebüßt.

Und e r? Trotz oder vielleicht gerade wegen dieser Unnah­
barkeit, wie liebte er sie! E r lebte nur in dem Gedanken, ih r 
Freude zu machen, auf ihrem Gesicht das seltene Lächeln, das er 
so sehr liebte, durch irgend etwas, worüber er oft allen Ernstes 
nachdachte, hervorzurufen.

Lo ri von Dorneck, die ihm eben half, die Honneurs zu 
machen, war die Pflegeschwester seiner F rau  und als solche 
gleichfalls eine Jugendbekannte von ihm. S ie  betrachteten sich 
wie Geschwister und verkehrten wie solche miteinander.

Abseiten einer alten Tante, welche Lo ri bis zu deren, Tode 
gepflegt hatte, war sie die Erbin und Besitzerin eines großen Ver­
mögens geworden und zählte dadurch zu den reichen Parthien. 
Wäre sie das aber auch nicht gewesen, so würde der Baron ih r 
doch bereitwilligst sein Haus zur Heimstätte geöffnet haben.

(Fortsetzung fo lgt.)



lung, uns amtlicher M ittheilungen über Sie Anwendung dieser 
Gesetze zugegangen.

—  D a s  Einführungsgesetz zum bürgerlichen Gesetzbuch geht 
dem Reichstage in den ersten T agen  der nächsten Woche zu.

—  A us allen T heilen  des Landes gehen der konservativen 
Parteileitung sowie auch einzelnen Abgeordneten fortgesetzt Kund­
gebungen zu, die sich über die Erklärung des Herrn Frhrn. von 
Manteuffel-Crosssn gegenüber den Aeußerungen des H.-rrn Land- 
wirlhschaftsministers mit lebhafter Zustimmung ausfprechen und 
der P arteileitung ihr Vertrauen ausdrücken.

—  I n  Sachen des Hokpredigers a. D . Siöcker hat der
Redakteur von Geclach vom „Volk",^ wie w ir der „Voff. Ztg." 
entnehmen, in einer Volksversammlung, die am M ontag in der 
Bcunnenstraße tagte, zum Schluß erklärt: „Ich hätte ge­
wünscht, daß Stöcker den Beschluß des Elfer-Ausschufses mit 
seinem A ustritt beantwortet hätte. Ich bin sein begeisterter An­
hänger, so lange ich denken kann; aber auch ihm gegenüber kann 
ich meine sachliche Ueberzeugung nicht opfern."

—  D er „Voff. Ztg." entnehmen wir folgendes: „D er H of­
prediger Fabec hat gegen den Schluß seiner Predigt in der 
Schloßkapelle bei der Feier des 18. J an u ar, der „N ords. Allg. 
Ztg." zufolge, die Worte gebraucht: „kckorituri, Oaosar, to
8alutrrut!" Nachdem schon der „Vorw ärts" über die merkwür­
dige Verwendung dieses Gladiatorenrufes sich aufgehalten hatte, 
bemerkt nun auch die „Krcuzztg.", sie habe die Verwendung 
gerade dieses C itats in einer christlichen Predigt bedauert. D er  
G ladiatoren!»? erscheine ihr auch nicht a ls  der rechte Ausdruck 
für das Gelübde deutscher „Treue bis in den T od". W eiter 
schreibt die „G erm ania": „W ie uns mitgetheilt wird, hat die
Anwendung der Worte „Llorituri, 6aesar, t s  Zalutant" in den 
Kreisen der protestantischen Abgeordneten sehr peinlich berührt; 
ein Abgeordneter soll sogar halblaut den mit Rücksicht auf den 
O rt »«parlamentarischen Zwischenruf haben fallen lassen: „W ir  
find aber doch keine G ladiatoren!"

—  D a s  Reichsgericht hat das Urtheil gegen den Redakteur 
des „Vorw ärts" Josef D ier l, wonach derselbe vom Landgericht I 
in B erlin  wegen M ajestätsbeleidigung zu 6 M onaten G efängniß  
verurlheilt war, aufgehoben und zur nochmaligen Verhandlung  
an das Landgericht G reifswald verwiesen.

Kassel, 2 1 . Januar. G eneral der In fanterie von S tern ­
berg, welcher zur Jubiläum sfeier der Fünfundzwanziger nach 
Rastatt gereist war, ist auf der Rückreise erkrankt und in Frank­
furt gestorben. Er war 1 8 8 3  Kommandant von B erlin  und 
zuletzt Divifions-K om m andeur in Neisse.

Ausland.
W ien, 22 . Janu ar. Erzherzog Karl Ludwig wird demnächst 

eine größere Octentreise antreten.
Rom, 22 . Janu ar. D er „Osservstore R om ano" erklärt die 

M eldung, daß der Papst in der Venezuelafrage das SchiedS- 
rtchteramt übernommen habe, für erfunden.

London, 22 . J u n i. P rinz Heinrich von Battenberg ist an 
Bord des Kreuzers „Blonde" am 20 . ds. 9 Uhr abends infolge 
eines Fiebec-Rücksalles gestorben. D a s  Schiff kehrte alsbald nach 
S ierra  Leone zurück.

Sofia, 22 . Januar. D er Prozeß wegen der Ermordung 
S tam b ulow s wird in der M itte des M onats Februar zur V er­
handlung kommen.

Newyork, 22 . Januar. 2 5 0 0  0 0 0  D ollars in G old sind 
zur Ausfuhr nach Europa bestimmt.

Movinzialnachrichten.
G oL ub , 19. J a n u a r .  (Zur Feier des 18. J a n u a r )  wurde hier ein 

Kommers im Arndt'schen Gafthause abgehalten. Bürgermeister M ein- 
hardt eröffnete das Fest durch ein Kaiserhoch, P fa rre r  Stoltze hielt die 
Festrede. Rittmeister Andersonn vom russischen Kordon unseres Nachbar­
städtchens Dobrzyn w ar auch erschienen und nahm lebhaften Antheil an  
der Feier. E r brachte auf Kaiser Wilhelm, Bismarck und die Einheit 
Deutschlands wiederholte Hochrufe aus. I n  E rw iderung dessen erscholl 
denn auch ein begeistertes Hoch auf Nikolaus II., die Musik spielte die 
russische Nationalhym ne.

D anzig , 22. J a n u a r .  (Oberbürgermeister D r. Baumbach s .)  Wie 
schon kurz gemeldet, ist der Oberbürgermeister von Danzig, D r. Baum - 
back, heute Nacht an einem Herzleiden gestorben. — Geboren am 9. 
F ebruar 1844 zu M einingen, w urde er 1878 Landrath des Kreises 
Sonnenberg in  M einingen, 1892 Oberbürgermeister von Danzig. I n  
den Reichstag kam er 1860 als V ertreter von M einingen I  und blieb 
darin  bald als V ertreter dieses Wahlkreises, bald als V ertreter von 
B erlin  V bis 1893. Ursprünglick gehörte er der nationalliberalin  P arte i 
an , machte dann die Secession und darauf die Fusion mit den F ort- 
schrittlern mit, um sich schließlich nach der zweiten Secession der Richter- 
schen Volkspartei anzuschließen. - -  H errn  Baumbachs frühere Land- 
rathSstellung in M einingen w urde deshalb nach und nach unhaltbar, 
weil er sich eifrig an  der liberalen Agitation betheiligte und s Z. mit 
dem Abg. Lasker das M eininger Land nach seiner politischen G esinnung 
zu bearbeiten suchte. E s  fügte sich da gut, daß Oberbürgermeister von 
W inter in  Danzig sich in  den Ruhestand zurückzog, und aus dringende 
Em pfehlung des in  Danzig einflußreichen H errn  Heinrich Rickert wurde 
H err D r. Baumbach Oberbürgermeister der westpreußischen Provinzial- 
hauptstadt. W as er dort geleistet hat, ist denen, die Antheil am öffent« 
lichen Leben nehmen, bekannt, ebenso daß er die treibende K raft des 
westpreußischen S täd tetages w ar. S eine rege politische Thätigkeit, die 
H err D r. Baumbach nicht aufgeben wollte, bildete indeß fü r die Dan- 
ziger B ürger manchmal einen S te in  des Anstoßes, denn es kennte nicht 
ausbleiben, daß der Oberbürgermeister dadurch mehr, als fü r ein vor­
w ärts  strebendes Kommunalwesen gut ist, der städtischen V erw altung 
entzogen wurde. A ls dann  noch die E hrenbürgerernennung des H errn  
Rickert hinzukam, gegen die sich H err Baumbach kräftig sträubte, hatte 
er es m it der Danziger Bürgerschaft, soweit sie Rickert'scher Gesinnung 
ist — und das ist ein ziemlich großer Theil — ganz verdorben. I n  
den letzten Tagen hörte m an erst, daß H err Baumbach schwer erkrankt 
sei, aber niemand hat wohl beim Lesen dieser Nachricht daran  gedacht, 
daß es so schnell m it ihm zu Ende gehen würde. Politisch w ar Herr 
Baumbach eng mit Eugen Richter vereint, n u r w ußte der ehemalige 
M eininger Landrath seine Ansichten in  verbindlichere Form en zu kleiden. 
Dieser letztere Umwand trug  auch dazu bei, daß seine Parteigenossen, 
als ihnen der zweite Vizepräsident im Reichstage zufiel, s. Z. H errn 
Baumbach für diesen Posten in Vorschlag brachten, den der Reichstag 
auch acceptirte.

A u s  der P rovinz, 21. J a n u a r .  (Verpachtung von Domänen- 
Vorwerken.) I n  der Prov'.nz Westpreußen sind im Ja h re  1695 die 
Domänenvorwerke Bischwalde (Kr. Löbau) und Rehden mit Klewenau 
(Kr. Graudenz) pachtlos geworden. Die beiden Domänen, deren Pacht, 
periode von 1877 bis 1895 gedauert hatte, haben bei der neuen Aus- 
bietung einen M inderertrag von 6629 Mk. gebracht. Dieses ungünstige 
Ergebniß wird im allgemeinen durch die gegenwärtige gedrückte Lage der 
Landwirthschaft, im besonderen dadurch erklärt, daß vom Dominium 
Bischwalde 3 Hektar abgezweigt und zur V eräußerung in Aussicht ge- 
nommen sind und daß dem Pächter von Rehden während der neuen 
Pachtzeit nicht unerhebliche Aufwendungen für Neubauten zur Last fallen.

Rakel, 20. J a n u a r .  (Duell.) Zwischen dem jüdischen Assessor W. 
von hier und dem Gutsbesitzer R . au s G. hat heute früh im Potulicer 
W alde ein Duell stattgefunden. W. erhielt einen Schuß in den U nter­
leib. Die Verletzung ist eine sehr gefährliche. E s  gelang den Aerzten 
nicht, die Kugel zu entfernen. W. ist heute in  die Bergmännische Klinik 
nach B erlin  übergeführt worden.

S to lp ,  18. J a n u a r .  (Verschwunden) ist seit einigen Tagen der 
R abbiner der hiesigen jüdischen Gemeinde.

Lokalnachrichten.
T h o rn , 23. J a n u a r  1896.

— ( D i j o n s e i e r  d e s  I n f a n t e r i e r e g i m e n t s  v o n  d e r  
M a r w l t z  N r .  61.) Heute ist der E hrentag des Jnsanterie-R egim ents 
von der M arwitz N r. 61, welches die K riegserinnerungsfeier an dem 
blutigen G^fechtslage von Pouilly begeht. Wie an den vorangegangenen 
Festtagen so p rang t auch heute die S ta d t im Flaggenscdmuck, welcher be­
kundet, daß ThornS Bürgerschaft auch der Ruhm esthaten des 61. Regiments, 
der alten G arnison, ehrend gedenkt und herzlichen Antheil an  dcr Re- 
gimemsseisr nimmt. Ebenso zahlreich wie be der Reglmentsfeier der 21er 
sind M itkämpfer von 1670/71, welche die Regim entsnum m er 61 
trugen, zum heutigen Tage hier eingetroffen, Offiziere wie V ete ranen ; 
letztere zählen, hiesige und ausw ärtige zusammen, über 100. A ls E hren­
gäste sind sechs M itglieder der Fam ilie von der M arwitz eingetroffen, 
nach welcher das Regiment N r. 61 seinen Namen erhalten hat. E in  
k a i s e r l i c h e r  G n a d e n b e w r i s i s t  dem Regiment an seinem heutigen 
Ehrentage dadurch zu Theil geworden, daß der Kaiser den alten 
F ahnen  des 1. und 3. B ataillons — die dcs 2. B ataillons ist bekannt­
lich neuer Ersatz für die im G'fecht von Pouilly  verloren gegangene 
Fahne — Fahnenbänder mit Kriegsspangen verliehen hat, aus dinen die 
Schlachten verzeichnet sind, an  denen das Regiment betheiligt w ar. 
Dieser Beweis der Huld des obersten Kriegsherrn hat natürlich die Fest­
stimmung im Regiment noch erhöht. Die zur Regimentsfeier einge- 
troffenen und angemeldeten ehemaligen O'fiziere und Veteranen wurden 
gestern Abend im A rtushofe empfangen und begrüßt, w oran sich der 
Kommers der Angehörigen der ehemaligen 8. In fan terie-B rigade schloß. 
Um 8Vi Uhr fand zur E inleitung der Feier ein von sämmtlichen 
Musikern und Spielleuten des Regiments ausgeführter Zapfenstreich 
statt, der sich von der Culmer Esplanade aus durch die Gerechtestraße, 
um den neustädiischen M arkt herum durch die Elisabeth- und Breiten- 
straße nach dem Artushofe bewegte, wo S e. Exzellenz der Herr G ouver­
neur mit dem H errn Brigade-Kommandeur und den Offizierkorps der 
Regimenter N r. 21 und 61 dem Kommers der ehemaligen Brigade 
Kettler beiwohnte. Vor dem ArtuShofgebäude w urden der Hohenfried- 
berger, der Pariser E inzugs- und der Fehrbelliner Reitermarsch mit 
Heroldstromperen gespielt. D ann  nahm der Zapfenstreich seinen Weg 
nach der Hauprwachs am Calnier Ihor, wo er nach dem Abendgebet 
abgeschlagen wurde. Der Zapfenstreich hatte eine große Menschenmenge 
auf den «Straßen angesammelt; bei den M usikoorträgen vor dem A rtu s­
hofe w urden auf der Balustrade bengalische Flam m en abgebrannt. Heute 
früh um 7 Uhr erschollen die Klänge deS großen Weckens durch die 
S tad t. D as Musikkorps, welches wieder von der Culmer Esplanade 
aus marschirte, nahm den Weg Culmer S traße, altstädtischer M arkt, 
Breitenstraßs, Elisabethstraße, neustädtiscber M arkt und machte vor dem 
Gouvernementsgebäude halt, um hier den Choral „Lobe den H errn" und 
den Coburger Josias- und den Sedanmarsch zu spielen. I n  den 
M orgenstunden w urden am Kriegerdenkmal zum Gedächtniß der vom 
Regiment 61 im Kriege Gefallenen Kränze niedergelegt von der S tad t 
Thorn, von der Fam i'ie  von der M arwitz, vom hiesigen Kriegerverein 
und vom Verein ehemaliger 6 1 er in B erlin . Um ^ l l  Uhr holte eine 
Kompagnie unter Kommando des H errn H auptm ann B aum gardt 
die Fahnen vom Gouvernem ent zum Regimentsappell ab. Die Veteranen 
hatten sich vorher auf dem neuftädtiscden M arkt versammelt und 
marschirten beim Abholen der Fahnen mit der Fahnenkompagnie und 
zwar vor derselben. Der Regimentsappell fand in  dichtem Schnee­
gestöber um 11 Uhr auf der Culmer Esplanade statt. Z u demselben 
hatte das R  giment in drei F ron ten  Aufstellung genommen; die vierte 
S eite  wurde nach dem Arrillerie-Wagenhause zu durch die Fahnen- 
kompagnie und die Veteranen ausgefüllt. Anwesend w aren der Divisions­
kommandeur, H err G enerollieutenant von A m ann aus Graudenz, der 
H err G ouverneur Exzellenz Boie, der Brigadekommandeur H srr G eneral­
m ajor Gotzhein, die Ehrengäste und Herr Oberbürgermeister D r. Kohli 
als V ertreter der S tad t Thorn. Nachdem der H err G ouverneur 
erschienen w ar, hielt der Regimentskommandeur, Herr Oberst Janke, 
bekanntlich der einzige Offizier vom Regiment 61, welcher den Feldzug 
1670/71 im Verbände des Regiments mitmachte, mit weithin schallender 
Stim m e eine Ansprache, die wie folgt lautete:

Kameraden des Regim ents! Die weihevolle S tu n d e  ist an  uns 
herangetreten, in welcher w ir u n s  all' des G roßen erinnern sollen, w as 
vor 25 Ja h re n  geschehen ist. Die R uhm esthaten des deutschen Heeres 
haben ihren schönsten Lohn in der Schaffung des deutschen Reiches ge­
funden, dessen 25jährigen G eburtstag  soeben ganz Deutschland in freu­
diger Begeisterung gefeiert hat. Die Sehnsucht mehrerer Jahrhunderte, 
der Wunsch unserer V orfahren, der T raum  unserer Jugend  hat sich am 
18. J a n u a r  1871 erfüllt. W ir Deutsche hatten wieder einen Kaiser, 
die kaiserlose, die schreckliche Zeit w ar vorüber. D as Andenken an  diesen 
Tag, das Andenken an  den ersten T räger der Kaiserkrone, Kaiser 
W ilhelm I., den G roßen, ist unauslöschlich, und wird es in  Ewlgkelt 
bleiben, ebenso wie dasjenige seines ersten Reichskanzlers, des Fürsten 
Bismarck, dessen E rdenruhm  nicht in  Aeonen, in  Jah rhunderten  nicht 
untergehen wird. Auf den Schlachtfeldern ist diese Kaiserkrone errungen 
w orden. Alle Regimenter des deutschen Heeres feiern die E rin n eru n g s­
lage an  ihre Schlachten und Gefechte. H at auch unser Regiment das 
Recht, sein E rinnerungsfest zu feiern? Ich  glaube die F rage bejahen 
und aus dem Schmucke der gastlichen S ta d t Thorn, au s der Anwesen­
heit der Vorgesetzten, zahlreicher Gäste und D eputationen, denen allen 
hiermit der gebührende Dank ausgesprochen sei, diesen Schluß ziehen zu 
dürfen, denn nickt umsonst haben Hunderte aus seinen Reihen ihr junges 
Leben dahingegeben für die heilige Sache des V aterlandes, nicht um ­
sonst ist ihr Heldentod auf dem Felde der Ehre geblieben und —- wenn 
sie auch ruhen in fremder Erde — dankbar gedenkt ihrer die Nachwelt, 
dankbar hält die E rinnerung  an sie fest das Regiment, in  dem sie ihr 
Herzblut vergossen haben. G .treu  dem W ort „Vergeht die theuren Todten 
nicht" werde ick in Eurem  Nam en an den S tu fe n  des Denkmals, 
welckes S tad t- und Landkreis Thorn ihnen pietätvoll errichtet hat, einen 
Kranz niederlegen. — A ls w ir Ansang J a n u a r  1871 vor P a r is  lagen, 
w ar es kein anderer als der damalige Kronprinz Friedrich Wilhelm, 
der spätere Kaiser Friedrich IN., der u n s  zuerst die Nachricht brachte: 
„Kinder, I h r  sollt gen S üden , gegen G aribaldi ziehen, I h r  werdet noch 
viel zu thun haben." — Ernst gestimmt verließen w ir die Gegend von 
P a r is , nachdem u n s  ein hochwürdiger Geistlicher au s  Thorn (S u p e rin ­
tendent Nehm. Anmeck. d Red.) den Segen G ottes mit auf den Weg 
gegeben hatte. M it den schwachen K räften einer Brigade galt es, den 
fünffach stärkeren Feind in der festen S ta d t D ijon festzuhalten, und es 
gelang unserem heldenmüthigen F ührer, dem G eneral von Kettler, der 
heute leider nickt mehr un ter den Lebenden weilt, ihn trotz seiner Ueber- 
macht auf allen Seiten  in  seinen Zufluchtsort zurückzudrängen. S o  
kam es zu den 3tägigen Kämpfen um  D ijon, die einem jeden von Euch 
au s der Regimentsgeschichte bekannt sind. I h r  w ißt, wie schwer die 
Kämpfe, wie verlustreich sie w aren. Einzig in  der Kriegsgeschichte 
steht der Kampf um  die Fahne da, ein E reigniß, wie es unheilvoll-r 
nickt gedacht werden kann. Und dennoch ist dasselbe für das Regiment 
nicht rühm los, sondern ruhmvoll geworden, da ja alle Betheiligten mit 
ihren Leibern das ihnen anvertraute Palladium  bedeckt, m it ihren Händen 
es gehalten haben, bis der Tod sie erstarren ließ. Lieder und Bilder 
haben den Kampf um  die F ahne verherrlicht, und ihn typisch gemacht 
als Be.spiel für die Treue bis an  den Tod. V on den damaligen 
Kämpfern ist n u n  heute ein großer Theil hierher gekommen und hat die 
weite Reise nicht gescheut, um sein altes Regiment zu besuchen und das 
Erinnerungsfest mitzufeiern. Ehre und Dank ihnen allen für diese A n­
hänglichkeit. S ie  kommen als Gäste zu Euch, zu den alten Kompagnien 
des liebgewonnenen Regiments. D as ist eine schöne Kameradschaft, an 
der I h r  Euch ein Beispiel nehmen möget, für E ure Dienstzeit sowohl, 
als  für die Zeit nach E urer Entlassung. D enn giebt es ein schöneres 
Bild für die Zusammengehörigkeit der alten R egim ents-N um m n als 
w enn heute der V ater, an W unden und Ehrenzeichen reich, zur selben 
Kompagnie, in  der er den Feldzug mitgemacht, in  der seine beiden 
Söhne stehen, zurückkehrt, um mit ihnen gemeinschaftlich das Regiments- 
Fest zu feiern? Giebt es ein schöneres Bild, als wenn heute der Offizier 
nach 25 Ja h re n  die Soldaten seiner Kompagnie wiedersieht und die 
Feldzugskameradscha^t auffrischt? S ie  möge u n s  auch in  Friedenszeiten 
ein M uster sein für das kameradschaftliche V erhältniß zwischen Offizier 
und Soldaten A ls höchster Kamerad steht über u n s  S e . M ajestät der 
Kaiser, der mit warmem Herzen sich eins fühlt m it jedem seiner S o l­
daten, der seiner Armee in diesen E rinnerungszeiten unendliche G naden- 
beweise verliehen hat. Einem solchen Kaiser wollen w ir nunm ehr

danken, wie sich's gebühret, m it dem Gelübde: „D ir o Kaiser, unser 
G ut, unser B lu t, unser Leben!" Und n u n  befehle ich, bevor w ir S r .  
M ajestät -dem Kaiser unseren militärischen G ruß darbringen, die Be­
festigung der von Allerhöchst demselben den Fahnen  verliehenen B änder 
und S pangen .

Nachdem der R egim entsadjutant, H err P rem ierlieutenant Schmidt, 
die vom Kaiser verliehenen Fahnenbänder an  den Feldzeichen des Regi­
m ents befestigt hatte, brachte H err Oberst Janke ein dreim aliges H urrah 
auf den obersten K riegsherrn aus, welches tausendstimmigen Wiederhast 
fand. Die Musik in tonirte den Präsentirmarsch und die T ruppen präsen­
ts te n  das Gewehr. Die G eneralität schritt m it dem H errn  Regim ents­
kommandeur die F ron ten  der Truppenaufftellung ab, w orauf ein P arade­
marsch des Regim ents in Zugkolonnen stattfand, der trotz des Schnee­
gestöbers vorzüglich ausfiel. Die Veteranen defitirten in drei Zügen 
hinter der Fahnenkompagnie, und ihre ausgezeichnete H altung und 
Richtung fand einstimmige Anerkennung. W ährend sich die Bataillone 
auflösten, marschirte nun  die Fahnenkompagnie mit den Veteranen nach 
dem Kriegerdenkmal, wo un ter den Klängen des Soldatenliedes „Ich 
hatt' einen Kameraden" im Namen des Regim ents und der V eteranen 
zwei große Kränze niedergelegt wurden. D ann  w urden die Fahnen 
nach dem Gouvernem ent wieder abgebracht. Dem Appell wohnte ein 
sehr zahlreiches Publikum bei. Nachmittags werden, wie bei der Regi­
mentsfeier des 21. Regiments, Festessen der V eteranen und des Osfizier- 
korps stattfinden und Abends beschließen Compagniesestlichkeiten die Feier.

Gestern Abend 8 Uhr vereinigten sich im Artushofsaale die ehe­
maligen Offiziere und Veteranen des Regiments N r. 21 m it den zur 
Negimentsfeier des 61. Regim ents eingetroffenen Offizieren und Vete­
ranen  zu einem Kommers der ehemaligen 6. In fa n te r ie  - Brigade. An 
dem Kommers nahmen die Osfizierkorps der beiden Regimenter und 
der H err G ouverneur Exzellenz Boie mit dem Brigadekommandeur H errn 
G eneralm ajor Gotzhein theil. Die Offiziere saßen mit den V eteranen 
an  vier Tischreihen zusammen; auf dem Orchefterpodium hatten 
die Vorgesetzten und Ehrengäste Platz genommen; von der M ittel- 
Loge aus konzertirte die Kapelle des 21. Regiments Den S a a l  
schmückte u. a. ein großes P orträtb ild  des verstorbenen F üh re rs  der 
6. In fan terie -B rigade im Kriege von 1870/71, G eneralm ajors v. Kettler. 
lin ie r  den V eteranen gab es neue Szenen freudigen Wiedersehens nach 
langen, langen Ja h re n , und zwischen Offizieren und Veteranen wurde 
manch' herzliches W ort gesprochen. Nach einem gemeinsamen Abendessen 
nahm der eigentliche Kommers seinen A nfang, den der G ouverneur, 
H err G enerallieutenant B o i e ,  m it einem jubelnd aufgenommenen Hoch 
auf S e. M ajestät den Kaiser eröffnete. E r  wies in seiner Rede daraus 
hm , daß w ir vor einigen Tagen erst die Feier des 18. J a n u a r  began­
gen haben und jetzt wieder die Feier des Kaisersgeburtstages u n s  be­
vorstehe; somit sei für die Regimentsfeiern die richtige Feftstimmung 
vorhanden. Herr G eneralm ajor G o t z h e i n  gedachte der Ruhm esthaten 
der ehemaligen 8. In fan terie -B rigade und ihres heldenmüthigen Führers, 
eines ernsten, eisenfesten M annes. I m  Besonderen ging er in  einem 
Rückblick auf die drei Schlachttage von Dijon auf die tapfere H altung 
des 2. B ataillons 61. Regim ents un ter H ^uptm ann Kumme ein, dessen 
S ohn  zur Jubelfeier des R egim ents erschienen sei. A us dem schweren 
Unglück des Fahnenverlustes sei dem Regiment 61 ein immer grünen­
der Lorbeerreiser erwachsen. Die V eranstaltung eines Kommerses aller 
Angehörigen der Brigade Kettler entsprang einem geäußerten Wunsche, 
und daß dieser Wunsch ein allgemeiner w ar, beweise die heutige Theil­
nahme. Die Festversammlung widmete den gebliebenen und inzwischen 
gestorbenen M itkämpfern der Brigade Kettler einen stillen Schluck und 
stimmte dann in ein von H errn G eneralm ajor Gotzhein ausgebrachtes 
Hoch aus die noch lebenden M itkämpfer ein. E m  anwesender V eteran 
des 21. Regim entts rief der Versam mlung ein Abschiedswort zu und 
versicherte, seine Kameraden ffeien der Ueberzeugung, daß die 70. Brigade 
heute von demselben Geiste beseelt sei, wie 1870/71 die 8. I m  weiteren 
V erlaufe des Kommerses tra f  ein Begrüßungstelegram m  des früheren 
Kommandeurs der 70. Brigade, H errn G enerallieutenats v. Brodowski 
au s B randenburg, ein.

— ( D i j o n - F e i e r . )  Die Ansprache, welche Dienstag M ittag  
beim Regimentsappell des Jnsanterie-R egim ents von Borcke N r. 21 
vom Regimentskommandeur H errn  Oberst B e h m  vor der F ro n t ge­
halten wurde, hat folgenden W o rtlau t: Soldaten vom Regiment von 
Borcke! Fünfundzw anzig Ja h rs , ein Sandkorn in  der Ewigkeit und 
doch welch' eine Reihe inhaltsvoller Ereignisse für unser deutsches V ater­
land. sind verflossen, seitdem der unsterbliche Heldenkaiser Wilhelm mit 
Alldeutschlands tapferen S tre ite rn  nach Frankreich zog, um mit ge­
waltigen Schlägen das neue deutsche Reich aufzubauen für alle Zeit. 
E in  neues Geschlecht ist herangewachsen, welches die Thaten der B äter 
n u r vom Hörensagen kennt und viele der Tapferen, die Kaiser Wilhelms 
Kriege schlugen, sind zur Armee des himmlischen Heerkönigs abberufen 
worden. W ir feiern heute an  dieser S tä tte  ein Fest der E rinnerung  
jener glorreichen Zeit, wo Pom m erns und Westpreußens Söhne, ein­
gereiht un ter die alten csiorreichen F ahnen  deS Regim ents N r. 21, bei 
D ijon im zerklüfteten Gefilde, in Schnee und EiS einen tapferen Gegner 
niederw arfen; w ir erinnern  u n s  mit S tolz der Kameraden, welche getreu 
ihrem Fahneneide geblieben sind auf blutigem Feld für Kaiser und 
Reich. Ich habe Euch heute hier unter den ruhmreichen, lorbeerbekränzten 
Fahnen des Regiments versammelt; I h r  tretet heute vor die Augen 
einer Schaar Tapferen, die im Fsldzuge 1870 in den Reihen des 
RegimentS gekämpft haben und die ihr altes Soldatenherz trotz E n t­
fernung und rauher Jahreszeit hierher geführt hat, um mit uns gemein­
sam dieses stolze Ennnerungsfeft festlich zu begehen. N un, meine 
Herren, wenn S ie das Regiment betrachten, so finden S ie  eine andere 
Zusammensetzung; es sind nicht mehr Pom m ern und Westpreußen, eS 
sind Sachsen, H annoveraner und Schleswig Holfteiner, welche in der 
Masse nunm ehr daS Regiment bilden. Aber in  einer Beziehung, meine 
Herren, finden S ie  das alte Regiment wieder und zwar in seiner königs- 
trsuen G esinnung und in seinem Bestreben, den alten R uf der Tüchtig­
keit zu erhalten. Aufs neue legen w ir hier das Gelöbniß ab, wo es 
auch immer sei, getreu unserem Eide, bis zum Tode unsere Pflicht zu 
erfüllen, und zur Bekräftigung stimmen S ie  mit mir ein in den R u f : Se. 
M ajestät Kaiser Wilhelm I I  lebe hoch! — Beim Festesten im Offizier­
kasino brachte Herr Oberst B e h m d a s  Hoch auf das Regiment von Borcke 
mit folgender Rede a u s :

„Blick' ich umher in  diesem edlen Kreise,
Welch' hoher Anblick macht' mein Herz erglüh'n.
S o  viel der Helden tapfer, deutsch und weise —
E in  stolzer Eichwald, herrlich, frisch und grün ."

M it diesen W orten eine- deutschen R itters und Barden entbiete ich 
meinen G ruß. I m  Namen des Offizierkorps meines Regiments sage 
ich zuerst herzlichen Dank den hohen Vorgesetzten, dem V ertreter der 
Fam ilie Borcke, deren Namen das Regiment mit S tolz trägt, den 
Spitzen der Behörden von S ta d t und Land Thorn, dem V ertreter der 
alten Garnison Bromberg, sowie den V ertretern des V ereins ehemaliger 
21 er und nicht zuletzt danke ich den alten Veteranen des Regiments, 
welche in jenen Tagen blutigen R ingens die Fahnen hochhielten und sie 
zu S ieg und Ehren führten, dafür, daß S ie, meine Herren gekommen 
sind, um die E rinnerung  an den Ehrentag von D ijon mit u n s  gemein­
sam festlich zu begehen. Unser Regiment der „Zage nie" kann mit 
gerechtem S tolz aus seine ruhmreiche Vergangenheit zurückblicken. Ich 
erinnere an Großbeeren und Dennewitz, an Arnheim, Antwerpen und 
Herzogenbuick, Compiegne und P a r is , L gny und Koniggrätz, Grave- 
lotte, Metz, Champigny, T alant und F ontaine les D ijon und Pouilly. 
I n  den Befreiungskriegen sielen und starben 500 M an n , verw undet 
w urden über 900 M ann . I m  Feldzug 1870/71 fielen vom Regiment 
5 Offiziere, 100 Unteroffiziere und Mannschaften, verwundet wurden 
9 Offiziere und 330 M ann . An Dekorationen wurden dem Regiment 
verliehen 5 eiserne Kreuze 1. Klaffe, 146 zweiter Klaffe und 1 russischer 
Georgsorden. Die Namen aller dieser Tapferen sind unauslöschlich in 
unseren Herzen und solange es 21 er giebt, ist ihr Andenken unver­
gessen. W ir, meine Herren, die wir jetzt die Hüter des heiligen V er­
mächtnisses der Vorfahren sind, w ir geloben aufs neue in treuer, ernster 
Friedensarbeit u n s vorzubereiten, würdig den Kämpfern von 1870/71 
an die Seite zu treten, wenn der Kaiser ruft, damit dem Regiment 
sein rühm- und ehrenreicher Namen erhalten bleibt und w ir ihn flecken­
los unseren Nachfolgern überliefern. Bekräftigen wir dieses Gelöbniß 
mit dem R ufe: D as Regiment von Borcke lebe hoch!

— ( F ü r  d i e F e i e r  d e s  G e b u r t s t a g e s  S r .  M a j e s t ä t  
d e s  K a i s e r s  u n d  K ö n i g s )  seitens unserer Garw.son ist folgendes 
Program m  festgesetzt. Am 26. abends 8V4 Uhr großer Zapfenstreich, 
ausgeführt von sämmtlichen Splelleuten und den Musikkorps der I n ­
fanterie-Regimenter N r. 21 und 61 und der Fuß-Artillerieregimenter 
N r. 11 und 15. Der Zapfenstreich geht vom Exerzierplätze am Culmer 
Thor au s durch die Culmerftraße, über den Altstädt. M arkt an  der Post



irnd dem Ariushof vorüber, Breite- und Elisabethstraße, über den 
Ni'Uftädt. Markt vor das Gouvernementsgebäude. Bei günstiger Witte­
rung werden hier drei Musikstücke gespielt, worauf der Zapfenstreich 
durch die Gerechtestraße zur Hauptwacke geht, wo er endet. Das Trom- 
prterkorps des Ulanenregiments und das Musikkorps des Pionierbataillons 

den Zapfenstreich nach dem Gebet um 9 Uhr vor den Wachen 
lyrer Kasernements. Am 27. morgens 7 Uhr findet großes Wecken durch 
^ b ^ p ^"o u ts  und die Musiker der Infanterieregimente Nr. 21 und 61 
und des Fuß Artlllerieregimeuts Nr. 15 in derselben Weise wie der 
Zapfenstreich statt, jedoch werden vor dem Gouvernementsgebäude keine 
Stücke gespielt. Um 7'/« Uhr bläst das MustkkorpS deS Fuß-Artillerie- 

o ^ b n ts  Nr. 11 von der Zinne des Rathhausthurmes den Choral 
„r.obe den Herren". Um 11*/, Uhr Festgottesdienft in der neuftädtischen 
evangelischen Kirche und der S t. Jakobskirche, an welchem Abordnungen 
sämmtlicher Regimenter theilnehmen. Um 12V, Uhr großer Appell der 
ganzen Garnison auf dem Hose der Wilhelmskaserne. Bei dem von dem 
4)errn Gouverneur ausgebrachten Hurrah auf Se. Majestät den Kaiser 
feuern die von dem Fuß-Artillerieregiment Nr. 11 auf dem Bauviertel 1̂  
aufgestellten und bedienten Geschütze den Salut (101 Schüsse). Bei un­
günstiger Witterung findet statt des Garnisonappells große Parole­
ausgabe in dem Exerzierhause der Wilhelmskaserne statt.
^ - 7 .  (P o f t v e r k e h r  a m K a i s e r s g e b u r t s t a g e . )  Am M o n t a g  
^7. Januar, dem Geburtstage S r. Majestät des Kaisers und Königs, 
und die Pos t schal t er  wie an Sonntagen geöffnet, die L a n d ­
bes t e l l ung ruht gänzlich, die O r t s b e s t e l l u n g  findet wie an S onn­
tagen statt.

Neuerer Bestimmung zufolge werden auch 
daselbst zu* gffff"* angekauft. Dieselben sind an die Reichsbanknebenstelle

- l ( J n  Sachen des T h e a t e r b a u p r o j e k t e s )  erhalten wir

, ^ " " v ,e n  uevericvrtsr „^ruyungsyonnungen ' eine ano­
nyme Herabsetzung meines Theaterprojektes enthalten, die sowohl ihrer 
A-orm als auch ihrem Wortlaut nach eine entschiedene Zurückweisung 
verdient. Wenn ich mich seit Jahren in den Dienst der Idee gestellt 
^ lieben Vaterstadt Thorn das fehlende Theatergebäude zu
verschaffen und hierfür mit großem Zeitaufwande und persönlichen 
Opfern em vollständiges, nach allen Richtungen hin ausgearbeitetes Pro- 
lekt vorgelegt habe, so habe ich dabei auf Dank nicht gerechnet, darf aber wohl 
erwarten, daß man dieser Angelegenheit ein wohlwollendes Interesse

Ie*wrmgt und etwaige den meinigen entgegengesetzte Interessen an­
gemessen zum Ausdruck bringt. Eine sachgemäße Kritik meiner Arbeit 

^ t s  willkommen sein, namentlich wenn sie mit Verbesserungs- 
vorschlagen verbunden ist; eine derartige sachverständige Kritik hat aber 
auch "icht.nöthig, fich unter dem Deckmantel der Anonymität zu ver- 
necren. Die Behauptung Ihres Herrn Anonymus, betreffend den Zu- 
fchauerraum, weise ich hier nur deshalb zurück, weil derartige unbewiesen 
ausgesprochene Behauptungen bei dem nicht sachverständigen Publikum 
glauben finden könnten, wenn sie keine Widerlegung erhalten. Zugig 
ist der Zuschauerraum in meinem Projekte keineswegs, im Gegentheil 
find alle Vorkehrungen getroffen, um demselben zwar ausreichende Lüf­
tung zu verschaffen, aber jeden störenden und belästigenden Zug fern­
zuhalten. Da die Zugänge zu den Korridoren des Theaters von einem 
geheizten Vestibül aus und nur von einer, der Südseite, vorgesehen sind 
so ist ein unangenehmer Zug im Zuschauerraum absolut ausgeschlossen 
Zum näheren Verständniß bitte ich etwaige Interessenten, sich bei lr 
die Zeichnungen für die Heizungs- und Lüftungsanlagen anzusehen. 
Ueber den zum Theaterbau günstigen Platz läßt sich streiten. Bei W M  
des Platzes am Bromberger Thor leitete mich der Gesichtspunkt, daß 
dlese Stelle bei der Ausdehnung der Bromberger Vorstadt stets in der 
A M  ^  Mittelpunktes der Stadt liegen wird und daß sie nach zwei 

uiit der Straßenbahn in Verbindung steht. Durch die 
gärtnerischen Anlagen wird dieser Platz sicher ein freundliches 

stall auch läßt sich wohl annehmen, daß unsere Gasan-
^  Einrichtungen treffen wird, die der Belästigung der 

ist durch Ammoniak-Düfte Einhalt thun werden. Uebrigens
< das Gebäude in angemessener Entfernung von der Gas- 

gedacht, sodaß die Ausdünstungen derselben kaum noch an das 
Gebäude heranreichen werden."

" n u n g s v e r s a m m l u n g e n.) Die Malerinnung hielt 
Jnnungsherberge am Sonnabend ihr Jnnungsquartal ab. Es 

n.7. ,bn drei Ausgekernte in das Gehilfenbuch eingetragen und zwei 
^yrllnge neu eingeschrieben. — Am Montag fand das Quartal der 
Klempner- und Kupferschmiede-Jnnung statt, auf dem drei Lehrlinge ein- 
geschrieben wurden. Ferner wurde die Zahlung eines Beitrages für die 
jnnungsherberge beschlossen. — Gestern Nachmittag hielt das Kleifcher- 
werstergewerk das Jnnungsquartal ab. I n  demselben wurde ein Meister 
in das Gewerk aufgenommen, fünf Ausgelernte wurden freigesprochen 
und elf Lehrlinge neu eingeschrieben.

. . — ( Di e „ G a z e t a  T 0 r u n s k  a") ist unter ihrer gegen­
wärtigen Redaktionsleitung nach wie vor an der Arbeit, das friedliche 
Zusammenleben der deutschen und polnischen Bevölkerung durch Ver­
ätzung zu stören. I n  ihrer neuesten Nummer schreibt sie: „Wie man 
Uns aus Podgorz berichtet, veranstaltete der dortige Wohlthärigkeits- 
verein am vergangenen Sonnabend eine Jubelfeier (Die Gedenkfeier des 
18. Januar ist gemeint. Anm. d. Red.), bestehend in lebenden Bildern 
und Gesangsvorträgen, wobei die „Germania" von einer Polin dargestellt 
wurde; desgleichen wurde auch ein Lied: „Das deutsche Vaterhaus" von 
einer Polin gesungen. Hat man denn in Podgorz kein deutsches Mädchen 
Mit hübschem Gesicht und reiner Mädchenftimme?" Wir möchten sehen, 
waS die „Gazeta TorunSka" sagen würde, wenn sie solche Ge­
hässigkeiten in deut schen Blättern fände. Uebrigens ist es sehr 
gut, Mitwirkende bei einem aus Anlaß einer deutschnationalen Feier 
veranstalteten Feftspiel als Polen zu reklamiren. Wie wir schon mit­
getheilt haben, hat der Podgorzer Wohlthätigkeitsverein sämmtliche Damen 
und Herren, die bei seiner Festvorstellung mitwirkten, zu Ehrenmitglie­
dern ernannt. Es ist wohl nicht daran zu zweifeln, daß die so Aus­
gezeichneten die angetragene Ehrenmitgliedschast auch angenommen 
haben, und das ist die beste Antwort auf den gekennzeichneten Angriff 
der „Gazeta TorunSka".

— ( Di e  A u s z a h l u n g  d e r  L ö s c h g e b ü h r e n )  an die bei 
dem Soppart'schen Brande thätig gewesenen Mannschaften erfolgt am 
nächsten Sonnabend abends 6 Uhr im Polizeikommiffariat.

— (P 0 l i z e i b e r i c h t . )  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 5 
Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  ein Erinnerungszeichen des Regiments Nr. 61. 
Näheres im Polizeisekretariat.

— ( Vo n  d e r  Wei chsel . )  Waflerstand heute mittags 0,92 Mtr. 
über Null. Das Wasser steigt seit zwn Tagen. Gestern trieb am dies­
seitigen Ufer kleingebrochenes Eis, heute ist die Weichsel ganz eisfrei.

— ( Vi e h  ma r k t . )  Auf dem heutigen Viehmarkt waren 18b 
Schweine ausgetrieben, darunter 21 fette. Bezahlt wurden 30—32 Mk. 
für bessere und 29 Mk. für geringere Qualität pro 50 Kilo Lebend­
gewicht.

(:) Aus dem Kreise Thorn, 22. Januar. (Der Kriegerverein der 
Thorner Stadtniederung) feierte am Sonntag den 19. d. Mts. die 
25 jährige Jubelfeier der Wiederaufrichiung des deutschen Reiches und 
den GeburtStag S r. Majestät. Nachdem der Verein eine Schlitten- 
parthie gemacht hatte, fand die Feier in dem festlich dekorirten Saale 
des Herrn Janke-Zalzieboze starr. Der Vorsitzende, Herr Lieutenant 
Windmüller eröffnete dieselbe durch eine schwungvolle, kernige Ansprache, 
welche mit einem begeistert aufgenommenen dreimaligen Hurrah für 
Se. Majestät den Kaiser schloß. Darauf folgten Konzert und Theater­
aufführungen. Die Darsteller ernteten für ihre vorzüglichen Leistungen 
wohlverdienten Beifall. Nach einigen Vortrügen ernsten und heiteren 
Inhalts begann der Tanz, der um 12 Uhr Unterbrechung durch einen 
strammen Parademarsch der Vereinsmitglieder erfuhr. Durch jugendliche 
Frische und als flotte Tänzer zeichneten sich besonders die Veteranen 
aus. I n  schönster Harmonie blieben Kameraden und Gäste bis zum 
frühen Morgen beisammen. Der schöne Verlauf des Festes lieferte 
wieder den Beweis, daß der Kriegerverein eine Pflegestätte von Vater­
landsliebe und Kameradschaftlichkeit ist.

Sünden der M ütter.
Z m  V erlag von F ranz Deulicke, Leipzig und W ien, ist eine 

„Gesundheitspflege des Kindes im Elternhaus«" von D r. K arl 
Hochsinger, Abtheilungsvorstand am  I . öffentlichen Kinderkranken­
institut in W ien, erschienen, die wegen ihrer gründlichen und 
gemeinverständlichen B ehandlung aller die Kindespflege berührenden 
F ragen a ls  Leitfaden der körperlichen Kindererziehung empfohlen 
werden kann. D er Verfasser hat sich u. a. auch die Aufgabe 
gestellt, die in der Kindespflege herkömmlicher Weise noch bestehen­
den M ißbrauche zu bekämpfen und au s seinen Schilderungen 
ersieht m an nicht ohne S ta u n e n , in welcher Ausdehnung und 
Häufigkeit diese Gewohnheitssünden noch geübt werden, die der 
gesunden Entwickelung des kindlichen O rg an ism u s hinderlich 
sind, zum Theil ihn sogar unm ittelbar schädigen. D a  ist vor 
allem die „barbarische M aßregel" des Wickelns der S äu g ling e  zu 
rügen. D a s  Einschnüren in den Wickel beraubt den S ä u g lin g  
nicht n u r jenes Gefühl des W ohlbehagens, das sich zur Freude 
der E lte rn  im „S tram p e ln "  äußert, es hemmt auch die E n t­
wickelung der M usku la tu r der Beinchen und Arme und bewirkt durch 
das Zusammenpressen der Schenkel, daß die Sekretionen des 
Kindes in den H autsalten  festgehalten werden und durch den von 
ihnen ausgeübten Reiz W undwerden nnd Pustelausschläge verur­
sachen. —  E in  wohlgemeinter aber nicht zu billigender Brauch ist es, 
dem S ä u g lin g  zur S tillu n g  des Schreiens N ahrung zu reichen. 
S e h r  viele Kinder schreien, weil sie sich den M agen überfüllt und 
sich dadurch G asblähungen und Kolikschmerzen zugezogen haben, so 
daß die G ew ährung weiterer N ahrung  direkt gesundheitsschädlich 
ist. Aber im allgemeinen werden durch diese Beschwichtigungsart 
die Kinder verzogen, da sie sich angewöhnen, auch ohne G rund  
zu schreien, um gefüttert zu werden. —  S e h r  energisch bekämpft 
der Verfasser die beinahe a ls  D ogm a bestehende Anschauung, 
a ls  ob d as Z ahnen der Kinder besondere Gefahren m it sich bringe. 
D a s  Zahnen ist ein physiologischer P rozeß, der die Funktionen 
des K örpers in keiner Weise beeinflußt, und die Krankheiten, die 
auf diesen V organg zurückgeführt zu werden pflegen, werden weder 
in ihrer Entstehung noch in ihrem V erlau f irgendwie durch ihn 
beeinflußt, sondern sind immer, wie alle Kinderkrankheiten, au s  
Infektion , E rkältung oder V erdauungsstörung abzuleiten. Nicht 
das Zahnen, sondern das Unterlassen der M undpflege ist oft die 
Ursache jener Zwischenfälle, die auf seine Rechnung gesetzt werden. 
Und hier ist auch jener weitverbreiteten, aller Reinlichkeit hohn­
sprechenden Unsitte zu gedenken, die darin  besteht, daß m an den 
Kindern, um sie zu beruhigen oder um sich der M ühe ihrer B eauf­
sichtigung zu entziehen, einen „Lutschbeutel" in den M und steckt. 
M it dem Todesurtheil des Verfassers über diesen Unfuq wollen 
w ir unsere kleine Blumenlese au s dem trefflichen Buche schließen 
„D er Lutschbeutel ist und bleibt ein ekelhafter G reuel. M an- 
infizirt den M und der Kinder m it gärenden Substanzen, und 
versetzt den I n h a l t  der M undhöhle in saure G äru ng . Schwere 
M agen- und Darmkrankheiten sind sehr häufig die Folge dieses 
gar nicht genug zu verdammenden M ißbrauchs. I n  diesem Punkte 
ist Nachsicht F reve l! S o b a ld  m an m it dem „Z u lp " angefangen, 
gewöhnt sich das Kind d aran , und die üble Gewohnheit ist schwer 
wieder auszutreiben. Die Schäden dieser Unsitte aber sind vom 
Laien in ihrer Tragw eite nicht klar zu übersehen."

M annigfaltiges.
( E i n e  U e b e r r  a s ch u n g) hat der Kaiser bei dem P ru n k ­

mahl zur Feier des 25jährigen E rinnerungstageS an  die N eu- 
begründung des deutschen Reiches im königlichen Schlosse allen 
seinen Gästen bereitet. Jed er Geladene fand un ter seinem 
Teller ein blaues Couoert, das ein Facsimile des eigenhändig 
von Kaiser W ilhelm  I. an die Kaiserin Augusta aufgesetzten 
Telegram m s enthielt, worin die M ittheilung über die Ablieferung 
des Degens Kaiser N apoleons an  den König und über die Ka­
p itu la tion  von S ed an  ausgesprochen war. D ie künstlerisch 
ausgestatteten M enukarten zeigten am Kopfe eine Abbildung 
des Werner'schen G em äldes: D ie Katscrproklamation im Schlosse 
zu Versailles.

( R e c h t s a n w a l t  F r i t z  F r i e d m a n n )  wurde gestern 
durch Beschluß des Ehrengerichtshofes zu Leipzig au s dem 
S ta n d e  der Rechtsanwälte ausgeschlossen.

( N e t t e  R e k l a m e . )  F ra u  Rechtsanw alt F riedm ann tra t  
M ontag Abend zum ersten M ale in H ornhard ts Etablissement 
zu H am burg auf. S ie  sang vor ausverkauftem Hause, das eine 
andere Physiognomie zeigte a ls  gewöhnlich. D a s  P ublikum  
rekrutirte sich aus ersten (?) H am burger Kreisen. Beim  E in tr itt 
wurde jedem Besucher eine bedruckte K arte überreicht, worin 
F ra u  Fricdm ann ihr öffentliches A uftreten m it dem H inweis 
auf ihre M utterpflicht rechtfertigte, M it etw as unreiner S tim m e 
sang sie in einem weißseidenen Gesellschaftskleid« zwei ernste 
Lieder. E s  wurde stürmisch applaudirt. —  I n  der oben er­
wähnten E rklärung, die von dem D irektor des Konzertgartens 
unterzeichnet ist, heißt es: „ F ra u  Friedm ann hat ihre Kinder
bei guten Freunden vorzüglich untergebracht. E s  ist selbstver­
ständlich, daß F ra u  F ricdm ann bei einer T ournee, durch welche 
sie ihre Kinder ernähren will, dieselben nicht mitnehmen kann. F ra u  
Friedm ann hat 400  M ark für ihre Kinder in B erlin  zurück­
gelassen, welche w ir ihr zu diesem Zweck zur Verfügung gestellt 
haben."

(F  a b r i k b r a n d . )  D ie Kunststeinfabrik von Lürssen 
in Delmenhorst (O ldenburg) ist to ta l niedergebrannt. D er 
Schaden ist enorm.

( E r d b e b e n . )  Gestern M ittag  wurde in Ulm  ein 
leichtes Erdbeben verspürt. Die Richtung ging von Osten nach 
Westen.

( V o n  e i n e r  L a w i n e  v e r s c h ü t t e t . )  I n  G u tta n ­
nen im H aslith a l (B erner Alpen) wurden am Dienstag fünf 
M änner beim Heuholen von einer Lawine verschüttet. D rei 
wurden dabei getödtet, einer schwer verletzt und einer gerettet.

( N ö n t g e n s  S t r a h l e n  i m  D i e n s t e  d e r  M e ­
d i z i n . )  Die von Professor v. M osetig in W ien am Dienstag 
an zwei zu operirenden Kranken mit Röntgea'schen X -S trah len  
gemachten Versuche hatten einen vollständigen E rfolg . Die pho- 
tographischen B ilder zeigen m it größter Schärfe und Präzision  
die Defekte an der durch einen Revolverschuß verletzten linken 
Hand des einen M ann es und deutlich den Sitz des kleinen 
P ro jek tils , sowie auch bei einem Mädchen, bei dem eine O p e ra ­
tion vorgenommen werden sollte, ganz deutlich den Sitz und das 
Wesen einer M ißbildung am  linken F u ß . D ie Ausnahmen 
liefern sonach eine H andhabe fü r  die genaue Bestimmung der 
O perationspunkte. —  Einen zweiten F all meldet die „Voss. Z tg ."  
au s B ern . E in Kind, in dessen H and eine Nadel gedrungen 
w ar, wurde von dem bekannten C hirurgen Professor Kocker zu

D r . Förster, Professor der Physik an der Berner Hochschule, 
gebracht und es gelang letzterem, m ittels der X -S trah len  vom 
Knochengerüste der verwundeten Hand sammt der Nadel eine 
photographische Ausnahme zu gewinnen. E s konnte infolge 
dessen, ohne jeglichen operativen Eingriff, genau die Lage der 
eingedrungenen Nadel erm ittelt und diese a lsdann  entfernt 
werden.

( S  ch i f f s  u n g l ü ck.) W ie au s Fium e gemeldet w ird, 
ist der englische D am pfer „ Ja m e s  Cow an" bei C arm ann ah  
gesunken. D er K apitän, ein Schiffsossizier und fünf M ann  
ertranken.

( C h o l e r a . )  I n  Marokko ist die C holera auf dem ganzen 
Küstenstrich von C asablanca bis zur Südgrenze des Landes auS- 
gebrochen. I n  Casablanca sind allein 70 Personen der Seuche 
erlegen, Tanger soll b is jetzt noch seuchefrei sein.

(H > tz e.) I n  Neu - S ü d  - W ales (A ustralien) herrscht eine 
ganz ungewöhnliche H itze; zahlreiche Personen sind an Hitzschlag 
gestorben.

Neueste Nachrichten.
Freiburg i. Br., 23. J a n u a r . I n  der vergangenen Nacht 

wurde hier und an  vielen O rten  des Schwarzwaldes ein E rd ­
beben verspürt, darun ter in S ta u fe n , Neustadt und Lippenweile.

Rom, 22. J a n u a r . D ie A uslieferung des F reiherr«  von 
Hammerstein dürfte, da gerade die F orm alitä ten  viel Zeit in 
Anspruch nehmen, nicht vor F ebruar erfolgen.

Rom, 22. J a n u a r . Nachrichten au s Makalle zufolge, wurde 
daselbst durch G raben  Wasser gefunden. —  D rei neue B ataillone 
gehen von Neapel nach M affauah ob.

Konstantinopel, 23. J a n u a r . I n  drei Ortschaften des V ila- 
jets B itlis  sind seit dem 15. J a n u a r  71 Erkankungen an Cholera 
vorgekommen, von denen 49  einen tödtlichen A usgang hatten.

Durban (N a ta l) , 22. J a n u a r . Jam eson  und seine Offiziere 
wurden gestern an  der Grenze R a ta ls  den britischen Behörden 
ausgeliefert und sodann hier an B ord  des nach England ab­
gehenden T cansportdam pfers „V iktoria" überführt.

Verantwortlich für die Redaktion: He i n r .  W a r t m a n n  in Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
23. Ja n . 22. Ja n .

Tendenz der Fondsbörse: fest.
Russischs Banknoten p. Kassa . . 
Wechsel aus Warschau kurz . . . 
Preußische 3 "/„ Konsols . . . .
Preußische 3 '/, V« KonsolS . . . 
Preußische 4 »/, Konsol» . . .
Deutsche Reichsanleihe 3"/, . . . 
Deutsche Reichsanleihe 3 '/,° / , . .
Polnische Pfandbriefe 4 '/, °/o - -
Polnische Liquidationspsandbriesr . 
Wsstpreußische Pfandbriefe 3' ,  " § 
Diskonto Kommandit-Antheile . . 
Oesterreichische Banknoten . . . 

We i z e n  ge l ber :  Januar . . . .
J u l i ...................................................
loko in N ew yrrk...............................

R o g g e n :  loko.........................................
J a n u a r ...................................  .
M a i ...................................................
J u l i ...................................................

Ha f e r :  J a n u a r ....................................
J u l i ...................................................

Rü b ö l :  J a n u a r ....................................
M a i ...................................................

S p i r i t u s : ..............................................
50er l o k o .........................................
70er l o k o .........................................
70er J a n u a r ....................................
70er Mai

217—10
216 -4 0

9 9 -2 5
101—90
105-80
99—25

104-75
6 7 -9 0

100-70
206 -7 0
168-30

158—
76'/.

1 2 5 -
124—50
127— 50
1 2 8 -  25

122-50
4 7 -5 0
4 7 -5 0

5 2 -9 0
3 3 -2 4
3 8 -2 0
3 8 -6 0

Diskont 4 pCt., LombardzinSsuß 4 '/, pCt. resp. 5 pCt

217—25
216 -4 0

9 9 -2 5
1 0 4 -  70
1 0 5 -  90 
99—25

104-70
6 7 -9 0

100—60
207—
168-25

155-75
74'/,

1 2 3 -
1 2 3 -
1 2 6 -  25
1 2 7 -  25

123-75
4 7 -3 0
4 7 -3 0

5 2 -5 0
3 3 -
->7-90
3 8 -5 0

Berlin, 22. Januar. (Städtischer Centralviehhof.) Amtlicher Bericht 
der Direktion. Zum Verkauf standen: 447 Rinder, 6609 Schweine, 
1362 Kälber und 1474 Hammel. — Von Rindern wuiden über die 
Hälfte zu unveränderten Preisen verkauft. <3. 45—48, 4. 40—44 Mk.) 
— Der Schweinemarkr verli-f ruhig und wird geräumt. 1. 44—45, 
2. 42—43, 3. 40—41 Mark per 100 Pfd. mit 20"/, Tara. — Der 
Kälberhanbel gestaltete sich langsam. 1. 57—62. ausgesuchte Waare 
darüber, 2. 51—56, 3. 46—50 Ps. pro Pfund Fleischgewicht. — Am 
Hammelmarkt gaben die wenigen Verkäufe (nur 300 Stück) keine Grund­
lage für eine öffentliche Preisnotirung.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für Kreis Thorn. 
Thorn den 23. Januar 1896.

W e t t e r :  Schnee.
(MeS pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.)

W e i z e n  fest und höher, 130 Pfd. bunt 144 Mk., 130/1 Ps». hell 
145 Mk. 133 Pfd. hochbunt 147 Mk.

R o g g e n  wenig verändert, 121 Pfd. 110 Mk., 123 Pfd. 112 Mk.. 
124/5 Pfd. 113 Pfd.

G erste  starkes Angebot, matt, feine Brauwaare 115/22 Mk., feinste 
über Notiz, gute Mittelwaare bis 112 Mk.

E r b s e n  Futterwaare 100/5 Mk., Kochwaare 120/5 Mk., Viktoria 
biS 120 Mk.

Ha f e r  matt, nach Qualität 100/5 Mk.

24. Jan u ar: Sonnen-Aufg. 7.56 Uhr. Mond-Aufg. 10.39 Uhr.
Sonnen-Untg. 429 Uhr. Mond-Untg. 2.27 Uhr Morg.

Kirchliche Nachrichten.
Freitag, 24. Januar 1896.

Evangelisch - lutherische Kirche: abends 6 '/, Uhr Abendstunde: 
Superintendent Rehm.

Zur Beachtung 
des Publikums!

Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß 
' infolge des neuen deutschen Markenschutzgesetzes 
das Etiquett für Apotheker Rich. Brandt's 
Schweizerpillen in nebenstehender Weise abge­
ändert werden mußte.

- L trso t »»  Lv1»oI»«»L»QS«L — »K all«»
SLlstirvQLen OEsbsu uuä ParbsL von 1 die 18 Llark per LlsLor. 
^ Lei krobslldeetslluussu des üswitvsedttm vrkvtsu.

"  - vsutgoklLnäs grü»»1ss 8psol»Ikr»us IHr 8vtä«os1off« N.
LlvLolS L VIS.. XSaIgi.N1vk»«rI.tti>tHs1., Lorll». l-elprigordtr. 43.



Heute Abend 6V2 Uhr schied sanft nach Gottes unerforschlichem Rath­
schluß aus unserer Mitte in ein besseres Jenseits, nach schwerem Leiden meine 
liebe Frau, unsere gute Mutter, Tochter, Schwester und Schwägerin

V r v n I r v L
geb 8vIm»lÄt

im 22. Lebensjahr.
Schwer ist unser Verlust. Dieses zeigt tiefbetrübt, um stilles Beileid 

bittend, im Namen der Hinterbliebenen an

R u d a k  den 22. Januar 1896.
Die Beerdigung findet Sonnabend den 25. d. M. nachmittags 2V, Uhr statt.

Ikäe
selbst

ä i k

Art von Zahnschmerz 
vertreibt augenblicklich
krn8t Muff'8 schmerz- 
Aillende Zahnwolle*)
(mit einem Extrakt aus 
Mutternelken impräg-

>vü1benä8l6^-7  ^  P''
Drogenhaudlung.

*) Nachahmungen zurückweisen.__________

Feinste Motten-Kcringc,
gefüllt mit Milch oder Rogen.

empfiehlt kilorilr XaliLki.
Freitag auf dem Fischmarkt treffen ein:

P r im a  frischeSchellfische, großeSchollen , 
leb . K arp fen  u . Z a n d e r  b. 1Vi8nien8ki.

Bekanntmachung.
Zu der bevorstehenden Feier des Geburts­

tages S r. Majestät des Kaisers wird aus 
Barbarken (Meldung Sonnabend früh bis 9 
Uhr mit Axt rc. beim Förster H a r d t  da­
selbst) Kieferndekorationsreisig abgegeben.

Anweisungen hierzu können auf der 
Kämmereikasse im Rathhause gegen Zahlung 
von 0,50 Mk. für je 1 Raummeter in Em­
pfang genommen werden.

Thorn den 22. Januar 1896.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
I n  unserem Prokurenregister ist heute 

unter Nr. 129 die Prokura des Herrn
D m i l  8 itt« i» L « Ic k  in Thorn für 
die Firm a hier-
selbst (Nr. 836 des Firmenregisters) 
gelöscht worden.

Thorn den 17. J a n u a r  1696. 
Königliches Amtsgericht.
Bekanntmachung.

I n  unser Firmenregister ist zufolge 
Verfügung vom 16. Ja n u a r  1896 
heute unter Nr. 836 in S palte  6 bei 
der F irm a ^
Thorn folgender Vermerk eingetragen 
worden:

Durch Vertrag vom 15. Ja n u a r  
1896 ist der Kaufmann lk im il 
8 s t t ts » L « I« l  in Thorn in das 
Handelsgeschäft als Handelsge­
sellschafter eingetreten und ist die 
nunmehr unter der Firm a „ L ,« « ! «

bestehende Handels­
gesellschaft unter Nr. 189 des 
Gesellschaftsregisters eingetragen 
worden.

Gleichzeitig ist zufolge derselben Ver­
fügung heute in unser Gesellschafts­
register unter Nr. 189 die offene 
Handelsgesellschaft
hierselbst mit dem Beginn vom 15. 
Ja n u a r  1896 und als deren Gesell­
schafter :

1. der Kaufmann 8 » I «  L .« « '! » ,
2. der Kaufmann L lm i l  8 I t t « n -  

k e l ä ,  beide in Thorn,
eingetragen worden

Thorn den 17. Ja n u a r  1896.
Königliches Amtsgericht.

Ostpttnß. graue Echsen,
feinste Tafel linsen,

^8 it-3ek2N 6p krb86N ,
geschälte Viktoria- und

gutkochende kleine Erbsen und 
Weiße Bohnen

empfiehlt_______________ l .  6 . ^ ( l o l p h .

Standesamt Mocker.
Vom 17. bis 23. Jan u ar sind gemeldet:

a. als geboren:
1. Arbeiter Bernhard Wanatowski, T- 2. 

Fleischermeister S tanislaus Gruczynski, S . 
3. Arbeiter Theodor Skrobacki, S , 4. Arb. 
Adam Grott, T. 5. Musiker Hermann Wasch- 
lewski, S . 6. Konditor Bronislaw v. Kostro,
S . 7. Eigenthümer Joseph Gurtowski. S . 
8. Arbeiter Joseph Drewanski, T. 9. Arbeiter 
Ludwig Kruczewski, S . 10. Leitungsaufseher 
Hermann Dey, S . 11. Former Franz Sepinski,
T. 12. u. 13. uneheliche Geburten.

b. als gestorben:
1. Antonie Bonkowski-Schönwalde, 24 I .

2. Anna Schuchmilska, 2 I .  3. Valeria 
Wielewicka, N g I .  4. Arbeiter Adam Kus- 
przewski-Schönwalde, 66 I .  5. Alma Lorentz, 
6 M. 6. Franziska Griskiewitz, 5 I .  7 
Viktoria Lusztyk, 2 I .

v. zum ehelichen Aufgebot:
1. Lithograph Gustav Fessel-Thorn und 

Auguste Pirling. 2. Arbeiter Franz Bukowski- 
Culmsee und Antonie Bukowiecki-Kol. Weißhof.
3. Arbeiter Emil Jab s  und Minna Böhlke, 
beide in Schönwalde. 4. Schuhmacher Joh. 
Kwiatkowski-Th. Papau und Marianna Kos- 
zielski. 5. Arbeiter Wladislaus Lewicki u. 
Bronislawa Wßgerski.

ä. ehelich find verbunden:
1. Sergeant im Jn f.-R eg t. Nr. 61 Adolf 

Brauer und Wanda Wisniewska-Thorn. 2. 
Korbmacher Adam Schulz und Antonie Le- 
wandowski. 3. Arbeiter Peter Materna u. 
Rosalie Cherkowska-Thorn. 4. Arbeiter Bin- 
zent Podschadlowski und Rosalie Salewski- 
Leibitsch.

^  Den aktiven Herren Offizieren, Unteroffizieren und Gemeinen des Infanterie- 
^  Regiments von Borcke (4. Pommerschen) Nr. 21 erlauben sich nochmals an ^  
^  dieser Stelle die an der 25 jährigen Kriegsfeier theilgenommenM Veteranen aller ^  
^  Grade vom Feldwebel abwärts für die großartigen uns allen, ohne Unterschied ^  
^  der Person, dargebrachten Festlichkeiten und außergewöhnlichen Ehrungen unseren ^  
^  aufrichtigsten, herzlichsten Dank auszusprechen. ^
^  T h o r n  den 22. Januar 1896. E

^  Die Veteranen vom Feldwebel abwärts des Infanterie-Regiments ^  
^  von Borcke (4 . Pomm.) Nr. 21. ^

W c h r .  S e m l i k - K i i c h l l W
L I L

Aus die Sonder-Ausstellung von Gesellen- und Lehrlings - Arbeiten wird 
hierdurch mit dem Ersuchen um baldige Anmeldung aufmerksam gemacht. Auch die 
schleunige Anmeldung von Frauenarbeiten ist erwünscht, da für die Ausstellung dieser 
Arbeiten jedenfalls besondere Baulichkeiten nothwendig werden dürsten.

Die Kommission für den Verkehr mit den Ausstellern.
8 e I» « L k I« r .

O o e o s -
-Q rr//e / ' r/.

für Contore, Bureaus, 
Gastzimmer, Speisezimmer u. Treppenflure,
Ooros-Kutzmatten u. Thnrvorleger, 

Kä uf er f t o f f e  aus Molle und Jute,

A ' - r o / e r l / n ,
Delmenhorster „Anker"-Marke,

glatte und bedruckte Waare,

lüiiolHUliilLilktzr unä Lin«lMmv»rItzZtzr, 
Linoleumskifk und konsrrvirungLmrlsk 

empfiehlt die

luclikamllung ÜLllOL», Ilwfn,
Altstadt. Markt Nr. 2S.

l l l l l l l lm lli i l l tz
w erden besohlt und  r e p a r i r t  

n u r  "WW
bei Schuhmachernlstr.

M aricn s traß c  N r. 1.

v»8 Ü W
Gerechtestraße Nr. 27 ist 
untr-r günstigen Bedin­
gungen zu verk. Näh. 
daselbst b. Besitzer.

Ein gut gehende
Gakwirlhschaft

wird sofort oder zum 1. April von einem 
leistungsfähigen Pächter zu pachten ge- 
gesucht. Späterer Kauf nicht ausgeschlossen 
Offerten unter ll. durch die Expedition 
dieser Zeitung erbeten.___________________

L r r n r  V v r k n .u k :
2 zvgfefte

M s tlk v le n w .
4 komplette Arbeitsgeschirre,

sowie ein guter

ü k b e i l s w a g e n ,  2 / "
Zu erfrngkn in der Exp. d. Ztg.

/ 2

« I in p ln i in e n ,  k e n 8t e r ,  
L P i i r e n ,  O ek en  

u .  anck. L n n i n n l e r l s l l e n  
sind vom Abbruch G eiser 

A lts tad t. M ark t zu verkaufen

Tiigllch
fri8ekk ^ f a n n k u o k e n
sind zu haben bei

6 u8luv 8olnvitt»», Schuhmacherstr. 18.

tzillk Klndnsrm L  'Lk,7,»."W
Schuhmacherstrahe 18.

'Wmri mitllrv- Kamilienrvohnnngen 
zu verm. vorokarät, Fleischermeister.

a. 
74.

Nilr.
Eine herrschaftliche

n e  o l L U N U g ,
Schulstraße Nr. 15, von sofort zu ver- 
miethen K . Z opPL lst.

Eine Wohnung,
bestehend aus 4 schönen Zimmern, Alkoven, 
Küche, MädchlNgelaß und Zubehör ist 
B aderstraste  19, dritte Etage (V oß), 
fortzugshalber vom 1. April zu vermiethen. 
1  möblirte Wohnung mit Burschengelaß
^______________ Gerechteftratze 13.
H l-ö b l .  Z im m er für 1 od. 2 Herren vom 

s o f o r t  billig zu verm iethen .
L . LaLatr:, W w ., Schillerstr. 5, II. 

Die bisher von Herrn k 8vb innegehabte

herrschaftliche Wohnung,
Katharinenstraße 10, II, bestehend aus 5 
Zimmern, Balkon, Mädchenstube u. Zubehör, 
ist vom 1. April zu vermiethen.

Zuv Leerer des G eburtstages  
Sr. M ajelläl des Knikevs und K önigs

findet
am 27. Januar 1896, nachmittags 3 Uhr

im Artushof statt. P re is  des Gedeckes: 3,50 Mark.
Die Theilnehmerliste liegt zur Einzeichnung der Namen bis 25. d. M ts. 

abends im Artushofe aus.
Im Namen des Komitees:

» o i « ,  v r .
Generallieutenant und Gouverneur. Oberbürgermeister.

I>r. S Ii«8 it8vI»vvk  voi»
—__________ _______________ Landrath.________  ______________

, Zur Gkbmtstugsfkikk 
S e in e r  M ajestä t d es K aisers und K ö n ig s

am 27. Januar
findet im Saale des Schützerrhanscs nachmittags 2 Uhr ein

F e s t e s s e n  " W W
statt, wozu die Bürgerschaft Thorns und Umgegend vom unterzeichneten 
Konnt« eingeladen wird.

Listen zur Zeichnung liegen bis zum 23. Ja n u a r  im Schützenhause aus.
preis des Louverts mit Alustk Mark 2,50.

V r » 8  _______

keslaur'ani kkiok8!r»'0N6" Mhamkostraße 7
Hierdurch bringe ich zur gefälligen Kenntniß. d>ß ich auch die

meines Restauranis a«fs beste eingerichtet habe und em pfeh le ich dieselben den 
verehrlichen Vereinen rc. freundlichst zur Benutzung.

F ü r anfmerksame Bedienung werde ich wie bisher bemüht sein.
Hochachtungsvoll

I  K 6  6  ! .

k l L v o t o r l v -
sssbrik I.. lle^ m sn n  L  Lo.,

Kerlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsaitiger 
Eisenkronstruktion, höchster Tonfülle u. fester 
Stimmung zu Fabrikpreisen. Versandt frei, 
mehrwöchentliche Probe gegen baar oder 
Raten von 15 Mk. monatlich an Preis- 
verzeichniß franko.

lVlelall- unä lloksäkge,
8terdel>vml!«n, Xi88«n unä veeLei,

billigst bei
8ai-1Ikiv8lii, Seqlerstr. 13.

Miethskontrakts-
Formulare

sowie

Mikths-OMmDbüchkk
mit

vorgedrucktem Kontrakt
find zu haben.
______6. Vombron skl, Kuchdruckerri.

Zm Reublttl Schulsir. I0jl2 slv-
ß

^  ^  - - -
van 1S «nd 6 Zimmern vom 1. Ju n i 
oder 1. Ju li 1896 ab zu vermiethen.

t r  8 « p p » r t .
t -  möbl. Zimmer zu vermuthen, auf W. 
^  geiheilt. Jakobsstraße Nr. 9. 2 Tr. r.
3. Etkk gk, - d'?'.?üĤu.̂ allem
1 April zu verm.

Zubeh. für 600 Mk. v. 
LmII «eil, Breitestr. 4.

kl. f>dl. möbl. Z>m. mit P .nfion v. 
z, ssebruar b. z. verm. Biickerftr. ll, bt. 

Kleine Wohnung Gerechtestraße 27 zu verm.

Uerjetzungshalber
ist die bisher von Herrn Hauptmann fk-il80tis 
bewohnte 3. Etage sofort zu vermiethen.

M . S t. n. Kab. u. Burschengel.Tuchmacherftr.7.
Wohn., 2 S t. m. Küche u. Zub. v. 1. April zu 

^  verm. Mocker, Mauerstr. 9. k. l.ieä1ke.
meinem neuerbauten -WW

A Wo h n h a u s e
am Wilhelmsplatz, find im Erdgeschoß, 
der 3. Etage und im Dachgeschoß je 

eine Wohnung, bestehend aus vier Zimm., 
Küche, Zubehör und Badeeinrichtung von 
sofort oder 1. April 1896 ab zu vermuthen.

k o n i a ä  8 e l i ^ a i ' t 2 .
A in  Parterre - Vorderzim., als Komtoir sich 
^  eig., z. verm. Klrobandstraße 11.
'S w e i gut möbl. Zimm., mit auch ohne 
czE Burschengel., zu verm. Ju n k ers tr . v.

Eine Keller-Wohnung
zu verm. Zu erfragen Gerechtestrafie 9.

Montag den 27. d. Mts.
mittags 1 Uhr:

z m  z. K d. 8-d. Zr. «.
des Kxisns.

Eisbahn Grützmühlenteich:
Glatte und bambenßlhere Bah».

S c h u l z e :  Wo gehst Du morgen hin? 
M ü l l e r :  Na, weeßt Du denn nicht?
S c h u l z e :  Nee!
M ü l l e r :  Na, zu im

vergrößerten Restaurant, MeMen- 
straße 66. Da ist Sonnabend große 
Einweihung, verbunden mit humori­
stischen Vortragen und Ringkampf 
eines zahmen Riesenlöwen mit 
einer bösen Schwiegermutter. 

Schu l z e :  Na, da geh' ick ooch!

Zn dem obigen Vergnügen ladet er­
gebest ein

6. W>8M6>V8!(i,
ar - -  „  Mellienstrafie 66.
Anfang 7 Uhr.____ Cntree frei.
iL ine Woh. besteh, aus 8 Zim., reicht. Zub., 
^  großer Garten, ev. Stallung v. sof. z. v. 
Näh, in der Woh. daselbst. HohestraKe 4 .
Mühlenetablissement in Bromberg.

P r e i s - C o u r a n t .
_________ (Ohne Verbindlichkeit).

pro 50 Kilo oder 100 Pfd.

Weizengries Nr. 1 . . . 
Weizengries Nr. 2 . . . 
Kaiserauszugmehl . . . 
Weizenmehl 000 . . .  . 
Weizenmehl 00 weiß Band 
Weizenmehl 00 gelb Band 
Weizenmehl 0 . . 
Weizen-Futtermehl 
Weizen-Kleie . 
Roggenmehl 0 
Roggenmehl 0/1 
Roggenmehl I  
Roggenmehl II  
Comm is-M ehl. 
Roggen-Schrot 
Roggvn-Kleie . 
Gersten-Graupe Nr. 1 
Gersten-Graupe Nr. 2 
Gersten-Graupe Nr. 3 
Gersten-Graupe Nr. 4 
Gersten-Graupe Nr. 5 
Gersten-Graupe Nr. 6 
Gersten-Graupe grobe 
Gersten-Grütze Nr. 1 
Gersten-Grütze Nr. 2 
Gersten-Grütze Nr. 3 
Gersten-Kochmehl 
Gersten-Futtermehl . 
Buchweizengrütze I  . 
Buchweizengrütze I I .

vom
22. /1.
Mark

14.60
13.60 
10 -  

14, -
11.60
11,20
7.60
4.60 
4 , -

10, -
9.20
8.60
6.40
8.40
7.40
4.40

14.20
12.70
11.70
10.70
10.20
9.70
8.70
9.20
8.70
8.20
6.40 
4,60

14 — 
13,60

bisher
Mark
14.40
13.40
14.60
13.60
11.40 
1 1 -

7.60
4.60 
4 -
9.60 
9 , -
8.40 
6,20 
6,20
7.20
4.40

14.20
12.70
11.70
10.70
10.20

9.70
6.70
9.20
8.70
8.20
6.40
4.60 

1 4 , -
13.60

Hierzu Beilage.
Druck und Verlag von E. D o m b r o w s k i  in Thorn.



Beilage zu Nr. 20 der „Thorncr Presse".
Freitag den 24. Januar 1896.

Areußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

4. Sitzung vom 22. Januar 1896.
DaS Haus ehrt das Andenken des verstorbenen Abg. Lassen (Däne) 

durch Erheben von den Plätzen und setzt dann die erste Lesung des 
E ta t- sort.

Abg. D r. Bachcm (Ctr.) klagte über Zurücksetzung der Katholiken. 
Die Verordnung gegen die Betheiligung der Beamten an dem Begräb­
nisse MelcherS beweise die bestehende Disparität.

Finanzminifter D r. M ig u e l  widersprach dem. MelcherS sei im 
Gegensatz zu Reinkens im Kriege mit dem Staate gestorben. Der Vor- 
wurf der Disparität sei unbegründet; erst kürzlich sei ein hervorragender 
Centrumskührer, Frhr. v. Huene, an die Spitze dcr neuen GenoffenschastS- 
baut gestellt worden.

Minister Schön stedt bemerkt noch, daß den Beamten eine private 
Betheiligung an der Beisetzung MelcherS nicht untersagt gewesen sei.

D r. Bachern fordert ferner Wiedervorlegung des Schulgesetzes und 
Reform des Wahlrechtes. Bor der Sozwldemokratie brauche man sich nicht zu 
fürchten; denn der Hinweis auf Sachsen treffe nicht zu. dort arbeite ein 
unzweckmäßiges Vcreinsgesetz besser für die Sozialüemokratie als alle 
Agitation.

Abg. Ricke r t  (frs. Berg.) sprach gegen ein Schulgesetz nach Zedlitz- 
schem Muster und die Agitation deS BundeS der Landwirth', mit Verdis 
Regierung bald aufräumen solle.

Abg. v. Kr öcher  (kons.). Wenn das Schulgesetz angenommen würde, 
so gäbe es eine Zeit lang Agitation, dann würde man sich mit dem Ge­
setze abfinden, wie w ir unS auck schon mit Gesetzen abgefunden haben, 
die unS nicht gefallen haben. Redner erörtert dann den Fall Hammer­
stein. E r, Redner, habe dem „Kreuzztgs."-Komitee angehört und wenn 
eine Verschleppung vorläge, hätte er sich derselben mitschuldig gemacht. 
Allerdings habe Hammerstein ganze und völlige Arbeit gemacht. E r  
habe ihn ftetS für einen starknervigen Herrn gehalten, aber daß er im 
Stande sei, unter dem Bewußtsein seiner Schuld für Religion und 
Christenthum einzutreten, habe ihm niemand zugetraut. Im  Dezember 
v. I  sei Hammerstein gekündigt worden, nachdem man vorher die Affäre 
mit der Subhaftation des Grundstücks Zimmerstraße 91/92 erfahren 
hatte. Die Unterschlagung des PensionSfonds lag damals berertS 3 Jahre 
zurück. Die Zinsen hatte Hammerstein auS eigenen M itte ln  gezahlt. E r  
stellte die Sache so dar, als ob nur eine Civilschuld vorläge: Ich bin 
noch ganz anderen Leuten waS schuldig! sagte er. (Große Heiterkeit). 
Die Fälschung der Wechsel habe sich früher nickt so ermitteln lassen, daß 
daraufhin vorgegangen werden konnte, und da Hammerstein ein sehr ge­
scheckter Herr war, so wäre es sehr verfehlt gewesen, eine Maßnahme 
gegen ihn zu treffen, die sich später nicht aufrecht erhalten ließe. Auf 
Anrathen eines RechtsanwaltS unterblieb eine frühere Kündigung, da 
zweifelhaft war, ob sie sich aufrechterhalten lassen würde. DaS V er­
hältniß mit F lora Gaß ging der Oeffentlichkeit solange nichts an, als 
Hammerstein nicht etwa öffentlich Anstoß erregte. Allerdings soll der 
Redakteur eineS BlatteS, das Weihnachten, Charfreitag und Himmelfahrt 
kirchliche Leitartikel bringt, das nicht thun, allein wer sich rein weiß von 
Sünde in Gedanken, Worten und Werken, der werfe den ersten Stein auf ihn. 
Redner schließt: man hat mich beschuldigt, Hammerstein geschützt zu haben 
gegen die strafrechtliche Verfolgung, daS ist nicht wahr. Jh hoffe, auch 
hi^r im Hause a la i"  ' " ' '  ̂ .

Abgg. G o t h e i n  (frs. Berg.) und v. E y n e r n  (natlib.) erklären, 
daß niemand Herrn v. Kröcher eineS böswilligen Verhaltens für fähig 
gehalten habe.

Abg. v. E y n e r n  (natlib.) plädirte noch für Eisenbahntarisreform, 
Reform des MedizinalwesenS, Anleihekonvertirung und weiteren Ausbau 
des Kanalnetzes. Der Etat wurde zum großen Theil der Budgetkommission 
überwiesen.

Freitag: Verordnung betr. Wiederaufbau von Brotterode.

Deutscher Reichstag
21. Sitzung vom 22. Januar 1896.

Zur Berathung stehen die Anträge Baffermann (natlib.) und 
Liebermann v. Sonnenberg (dtschsoz. Resp.) wegen Sicherung eine- 
hypothekarischen Vorrechts für Baulieferungen und Bauarbeiten rc.

Abg. B a s s e r m a n n  (natlib.) beantragte Vorlegung eineS ein­
schlägigen Gesetzentwurfs und schlug ein Pfandrecht vor, welches den 
durch die Leistungen der Handwerker und Bauarbeiter geschaffenen, ge­
richtlich abzuschätzenden Mehrwerth erfaßt und allen hypothekarischen A n ­
sprüchen vorzugehen hätte, soweit solche den LiegenschaftSwerth zur Zeit 
des Baubeginns überschreiten.

Abg. Loh e  (dtschsoz. Resp.) beantragte, daß den Forderungen der 
Bauhandwerker und Arbeiter ein Vorrecht vor sämmtlichen anderen 
Forderungen gegeben werde.

Staatssekretär N i e b e r d i n g  theilte mit, daß schärfere strafrechtliche 
Verantwortung der Bauunternehmer und Eintragung derselben in daS 
Handelsregister sowie hypothekarische Sicherstellung durch Eintragung in 
daS Grundbuch bei der Neureduktion deS Handelsgesetzbuchs vorgesehen 
seien. Der zweite Theil deS Antrages Baffermann würde dem Hand­
werker vielleicht Steine statt Brot geben.

Abg. Frhr. v. S t u m m  (Reichsp.) sprach gleichfalls gegen den 
zweiten Theil deS Antrages Bassermann sowie gegen den Antrag Lieber­
mann, während Abg. R i n t e l e n  (Ctr.) für den ganzen Antrag Baffer­
mann plaidirte.

Abg. Pachnick (frs. Berg.) sprach gegen die Anträge, durch welche 
die Kreditbasis, der Glaube an daS Grundbuch vernichtet würde.

Nach längerer Debatte zog Abg. B a s s e r m a n n  den zweiten Theil 
seines Antrages zurück, worauf der erste Theil (die Regierung um Vor- 
legung eineS bezüglichen Gesetzentwurfs zu ersuchen) nahezu einstimmig 
angenommen wurde.

Morgen: Etat.

ôkaluaiSrichten.
Lhorn, 23. Januar 1896.

—  ( P e r s o n a l i e n . )  Der Rechtsanwalt und Notar a. D . Otto 
Werth in Berlin, früher in Thorn, ist als besoldeter Beigeordneter der 
Stadt Essen für die gesetzliche Amtsdauer von zwölf Jahren bestätigt 
worden.

Der M ilitär-Jntendantur-Sekretär Kuntze von der Intendantur des 
X V II. Armeekorps ist zum Geheimen expedirenden Sekretär und Kalku­
lator im KriegS-Minifterium ernannt worden.

— (S  t r a f  k ä m m  er.) I n  der gestrigen Sitzung führte den V o r­
sitz Herr LandgerichtSrath Kah. Als Beisitzer fungirten die Herren Land­
richter Kretsckmann und Bischofs, sowie die GerichtSassessoren Fischer und 
Boethke. Die Staatsanwaltschaft vertrat Herr GerichtSafsefsor Neils. —  
Unter Ausschluß der Oeffentlickkeit^Murde »uni'

anderen der Schmiedegeselle Hermann Didschuns ohne festen Wohnsitz zu 
einer ebensolchen Strafe veru rte ilt. — Am 24. Oktober v. I .  halten 
die Scharwerksarbeiter des Gutes Kossawisne, nämlich Anton Koczie- 
niewski, Johann Schönfeldt und Johann Koczieniewski aus Kossawisne 
von dem Inspektor Biswanger den Auftrag erhalten, ausgeworfene 
Erde auf dem Ackerlande des Gutes zu verbreiten. Es regnete an 
diesem Tage, und auS diesem Grunde verweigerten die Scharwerker die 
Arbeit. Da sie auch der nochmaligen Aufforderung des Inspektors zur 
Verrichtung dieser Arbeit nicht nachkamen, begab sich der Inspektor nach 
der Wohnung seines Herrn, um diesem von der Weigerung Mittheilung  
zu machen. E r traf nur den Sohn seines Herrn, Otto RaykowSki, an, 
den er mit dem Vorfall bekannt mochte. Letzterer begab sich zunächst 
nach der Wohnung des Anton Koczieniewski, wohin sich dieser inzwischen 
zurückgezogen hatte, und forderte ihn auf, die ihm vom Inspektor über­
tragene Arbeit zu verrichten. Anton Koczieniewski lehnte auch dem 
Herrrn RaykowSki gegenüber in frecher Weise die Ausführung der 
Arbeit ab, worauf dieser ihm mit der Hand einen Schlag gegen den 
Kopf versetzte. Daraufhin ergriff Anton Koczieniewski einen Spaten und 
schlug mit der scharfen Karrte desselben auf RaykowSki ein. Letzterer 
brach ohnmächtig zusammen. Während RaykowSki bewußtlos auf der 
Erde lag, griffen Anton Koczieniewski, sowie die inzwischen hinzugekom« 
menen Johann KoczieniewSkt und Schönfeldt den Inspektor Biswanger, 
der seinem Herrn zur Hilfe geeilt war, an und mißhandelten diesen. 
Auch RaykowSki erhielt noch mehrere Hiebe mit einem Peitschenstock-, 
nachdem er sich wieder erholt hatte. Durch den ihm von Anton Koczie­
niewski beigebrachten Hieb mit dem Spaten war dem RaykowSki der 
Schädel gespalten und das Gehirn bloßgelegt worden. Trotz der schweren 
Verletzung konnte RaykowSki am Leben erhalten werden, da die Ope­
ration glücklich verlies. Der Gerichtshof verhängte über Anton Koczie- 
niewSki eine Gefängnißftrafe von 1 Jahr 6 Monaten und nahm ihn 
sofort in Haft. Schönfeldt und Johann Koczieniewski erhielten eine G e­
fängnißstrafe von je 9 Monaten auferlegt. —  Dem Arbeiter Robert 
Ewald aus Glinke war zur Last gelegt, zu zwei verschiedenen M alen  
von dem Holzplatz des Kaufmanns Wollenberg in Po)gorz Holz ge­
stohlen zu haben. E r bestritt zwar den Diebstahl, wurde desselben aber 
überführt. Da Ewald sich im wiederholten Rückfalle befand, wurde er 
zu 4 Monaten Gefängniß verurtheilt. — Schließlich wurde gegen den 
Zigarrettenfabrikanten Teophil Lipczynski in Thorn wegen Vergehens 
gegen das Gesetz zum Schutz der Waarenbezeichnungen verhandelt. Der 
Tabak- und Zigarrettenfabrik „Sulim a" F . L. Wolfs in Dresden ist die 
Bezeichnung einer Sorte Zigarretten und deren Verpackung durch E in ­
tragung in das Handelsregister und in die Zeichenrolle des Patentamts 
gesetzlich geschützt. Lipczynski war beschuldigt, diese Waarenzeichen auf 
den von ihm hergestellten und in den Handel gebrachten Zigarrerten so 
genau nachgeahmt zu haben, daß er das kaufende Publikum in Bezug 
auf den Ursprung der Waare täuschte. Angeklagter bestritt zwar die 
Anklage. E r wurde jedoch für schuldig befunden und zu 150 Mk. Geld­
strafe, eventl. 30 Tagen Gefängniß, sowie ferner zu einer an die Firm a  
„Sulim a" F . L. Wolfs in Dresden zu zahlenden Geldbuße von 100 Mk. 
verurtheilt. Ferner wurde auf Vernichtung der noch im Besitze des 
Angeklagten befindlichen qu. Verpackungen der Zigarretten erkannt und 
endlich der F irm a „Sulim a" F . L. Wolfs in Dresden die Befugmß zu­
gesprochen, die Verurtheilung des Angeklagten nach beschrittener Rechis- 
kraft des Urtheils im „Posener Tageblatt", im „Graudenzer Geselligen",



Aillig und schlecht.
Das W ort „B il l ig  und schlecht", das vor einem Jahrzehnt 

das Verdammungsurtheil der deutsche» Industrie  bildete, hat 
seit langem s.ine Gültigkeit verloren. Deutsche Waaren gelten 
jetzt auf dem Weltmärkte als gute Waaren. Leider ist aber die 
Bedeutung dieses Wortes der deutschen Industrie  in Deutschland 
selbst noch immer gefährlich. D ie Gefahr liegt in der Sucht der 
deutschen Frauen, b illig  zu kaufen. I m  deutschen Mittelstände 
giebt es nur wenig Frauen, die im Stande sind, einem vermeintlich 
billigen Einkauf aus dem Wege zu gehen, selbst wenn sie die 
billige Waare durchaus nicht gebrauchen. N ur wenige handeln 
nach deni Grundsätze: „Kaufe nur, was du nicht entbehren 
kannst!"  Ganz besonders g ilt dies den Ausverkäufen von M o ­
dewaaren gegenüber, die am Ausgang jeder Saison stattzufinden 
pflegen. W ohl bieten sie der umsichtigen Frau, die das A u f­
fallende und Unkleidsame zu vermeiden versteht, Gelegenheit, 
gediegene Waaren zu mäßigen Preisen zu erwerben. Im m e r aber 
ist die Auswahl im Ausverkauf beschränkt, man erhält zum Theil 
Sachen, die sich allzustark an Augenblicksmoden anlehnen, die 
später Ueberdruß erregen und, weil sie nicht gefallen, schlecht 
geschont werden. Dadurch ist dann dem Begriff „B i l l ig  und 
schlecht" Rechnung getragen, und die Industrie  muß darunter 
leiden, weil die Kauskrast dauernd geschädigt w ird. Denjenigen 
Frauen, die wirklich während eines Ausverkaufes neue Sachen 
nöthig haben, ist zu rathen, auffällige Formen und Farben zu 
meiden. Gerade die Frauen, die wirklich zu sparen verstehen, 
werden immer etwas Kleidsames tragen, weil unkleidsame Sachen 
sehr schnell Ueberdruß erregen. Es giebt jederzeit bestimmte Moden, 
die so gut wie gar keinem Wechsel unterworfen sind. Hierher 
gehören z. B . alle Zusammenstellungen von Schwarz m it irgend 
einer lebhaften Farbe oder auch m it Weiß. D ie „Elstermode" 
ist in P a ris  augenblicklich sehr stark vertreten. M an w ird immer 
kühner in der Vertheilung der Mischung, z. B . kommen wieder 
quergestreifte Blousen und Aermel vor. Kluge Frauen, die zu 
sparen bemüht sind, werden eine solche Mode schwerlich mitmachen, 
weil sie zu sehr ins Auge fä llt, zu schnell kenntlich w ird. Ver­
ständige und wahrhaft elegante Frauen sind überhaupt nicht fü r 
das Thierische in der Mode, das den S po tt herausfordert. Weder 
als „E lstern" noch als „Nachtfalter" lassen sie sich sehen, denn, 
abgesehen von dem unfreiwilligen S pott, der in den Worten liegt, 
entfallen auch solche Moden unter den Begriff „B ill ig  und schlecht", 
freilich wieder in einem ganz anderen Sinne als in dem bisher 
gebräuchlichen. B il lig  im gewöhnlichen Sinne des Wortes sind 
die schillernden Nachtfalterkleider, die augenblicklich mustergültigen 
Gesellschaftskleider, durchaus nicht. Es genügt kaum noch, die 
Taillen m it soviel M eta ll- oder Gelatineflittern zu behängen, wie 
sie nur tragen können. Auch die Röcke werden damit bedeckt. 
Sehr oft zeigen die buntbestickten TülldevantS eine anscheinend 
reiche, in Wirklichkeit aber verworrene Zeichnung, die von ver- 
hängnißvoller Bedeutung fü r die Entwickelung der deutschen 
Industrie  werden kann und darum die Bezeichnung „schlecht" 
verdient. D ie Muster sind meistens im sog. Nokokostil gehalten 
und tragen die ganze Charakterlosigkeit und Zerfahrenheit zur 
Schau, die in der modernen deutschen Musterzeichnung herrscht.

rend aenua ans Herz

verständlich gezeichnete Muster in  den Kleiderstoffen zu verlangen. 
D ie Konkurrenz der Japaner droht mehr und mehr der deutschen 
Musterzeichnung gefährlich zu werden. Je länger w ir in Deutsch­
land gegen den künstlerischen W erth unserer Stoffmuster gleich­
gültig bleiben, desto schneller w ird unsere Industrie gegenüber 
der japanischen Konkurrenz machtlos werden.

Won der Armee des Aegus von Aöesstnien.
Der russische Kapitän S w jag in , der M itg lied  der bekannten 

Expedition nach Abessinien unter Führung Leontjews war, ver­
öffentlicht, wie die „N . F. P ."  berichtet, in einer russischen 
Zeitschrist einen Artikel über die HeereS-Organisation Abessiniens, 
der angesichts der jüngsten Ereignisse bei Am ba-A ladji besonderes 
Interesse beanspruchen dürfte. W ir  entnehmen der Darstellung 
S w jagn is  folgendes:

Eine Armee im europäischen Sinne ist in Abessinien nicht 
vorhanden. I n  Friedenszeiten dient, wer da w ill, und an 
solchen Freiw illigen mangelt es niemals. S ie werden auf 
Staatskosten genährt, haben wenig zu thun und leben in ein­
zelnen Abtheilungen im Lande zerstreut. Eine Eintheilung in 
regelrechte Kampfeinheiten fehlt, eine ständige Organisation 
giebt es nicht. D ie Mannschaften werden in Hunderte und 
Lausende eingetheilt; Speise und Trank bereiten die 
Weiber, die den Kriegern beständig folgen. Uebungen giebt 
es nicht. D ie G rundform  der Kampfordnung der Abessinier ist 
die Masse, aber sie fechten auch in der Linienformation und 
schicken den Massen eine Schützenkette voran. I n  den Kriegen, 
welche sie nicht selten gegen die Vasallenstämme führen, waren 
die Aethiopier größtentheils Sieger, da ihre Gegner keine 
Feuerwaffen besitzen. I n  Kriegszeiten gehört die ganze männ­
liche Bevölkerung der Armee an, und es beträgt die Gesammt- 
zahl der Krieger etwa 200000. D ie Organisation der Armee 
im allgemeinen gleicht der des Staates, d. h. sie erinnert an die 
Feudal-Armeen des M itte la lte rs . Lange vor Beginn der kriege­
rischen Operationen sendet der Negus seinen Vasallen den Befehl, 
m it allen Streitkräften auszurücken. D ie Könige und die Ras 
theilen diesen Befehl den Gebiet-Häuptlingen m it und die letzteren 
wiederum den Aeltrsten der Städte und der Landgemeinden. 
D ie waffenfähige männliche Bevölkerung w ird im Bezirke unter 
dem Oberbefehl des Nettesten an einem Punkte zusammengezogen 
und begiebt sich von dort unter dem Befehle des Gebiets­
häuptlings zum Sammelpunkte der Armee. H in ter dem Heere 
fo lg t die Masse der Diener und Frauen, welche die Vorräthe 
tragen, und die der Pferde- und M aulthiertreiber. Jeder 
Krieger nimmt einen m it M ehl gefüllten Ledersack m it, dessen 
In h a lt  fü r lange Zeit ausreicht, da der Abessinier sehr genüg­
sam ist. Wenn der mitgenommene Vorra th  zu Ende geht, 
w ird der P rov ian t durch Requisition von Heu, Ochsen und 
Hammeln aufgebracht. Von einer In tendantur hat man in 
Abessinien keine Ahnung, und die Schaaren Meneliks können sich 
daher nur in einer reichen und fruchtbaren Gegend aufhalten. 
I n  unbewohnten Gegenden können sie nur so lange verbleiben, 
als der P ro v ia n t ausreicht. Hierdurch w ird  den Abessiniern 
die Vereinigung großer Truppenmassen an einem Punkte fast 
unmöglich gemacht. D ie Taktik der Abessinier beruht auf E r- 

' '  '  ^ ............................  durch die Wucht

des Angriffs. Erst wenn sie dem Feinde nahe sind, eröffnen 
sie das Feuer, werfen sich m it außerordentlicher Tapferkeit ins 
Handgemenge und verfolgen den geschlagenen Feind auf das 
hartnäckigste. D ie Kavallerie ist während des Kampfes auf den 
Flügeln, n im m t aber gleich der In fan te rie  am Kampfe theil, 
indem sie ihre Lanzen m it großer Gewandtheit gegen den Feind 
schleudert. D ie abessinische Regierung besitzt 60 000 Gewehre 
verschiedener Systeme, hat aber wenig M un ition . D ie abes­
sinische Artille rie  besteht aus 26 Gebirgsgeschützen, System 
Hotchkiss, welche gewöhnlich im Hofe des Palastes des Negu» 
zu Entoto stehen. F ü r diese Geschütze besitzt die Regierung 
122 Granaten und 34 Kartätschen, d. h. nur 6. Ladungen fü r 
jedes Geschütz. Außerdem befinden sich in H a rra r noch einige 
egyptische Kanonen. A ls  den hervorragendsten Führer der 
Abessinier nennt S w jag in  Ras A lu lah , den er als einen kräf­
tigen Greis von ungefähr 60 Jahren schildert, dessen GesichtS- 
züge und S ta tu r an die vorhandenen antiken Darstellungen des 
Scip io Asricanus erinnern

Mannigfattig-s.
( O r d e n s v e r l e i h u n g  a n  e i n e n  F r a n z o s e n . )  

Der Kaiser hat, wie aus P a ris  gemeldet w ird , dem Grafen 
du Ch astel den Kronenorden 2. Klaffe verliehen. Den Bemühun­
gen des Grafen ist es ganz besonders zu danken, daß die F ran­
zosen sich an der vorjährigen Berliner Kunstausstellung belhei- 
ligten. G ra f du Chastel ist es auch, welcher der deutschen 
Kunst in Frankreich seine vielvermögende Unterstützung zu Theil 
werden läßt.

( D e r  M ö r d e r )  der „Goldelse" genannten Dirne, die 
vor einiger Zeit in B reslau einem Raubanfall zum Opfer fiel, 
scheint, nachdem einige 80 Personen im Verdacht der That ge­
standen hatten, endlich entdeckt zu sein. Wie verlautet, wäre 
der M örder ein G ra f Heinrich Bolko v. Haslingen, genannt 
v. Schickfus. E r ist am 18. Februar 1870 geboren, war als 
gänzlich verbummelt von seiner Fam ilie  im Jahre 1893 nach 
Brasilien gesandt worden. E r war jedoch ein J a h r später, unter 
falschem Namen und durch einen B a rt unkenntlich gemacht, nach 
Breslau zurückgekehrt. Jetzt hat ihn sein eigener Bruder, der 
1861 geborene G ra f Richard von Haslingen, Herr auf Quaitsch 
bei Schweidnitz, als M örder denunzirt. Fortgesetzte Erpreffungs- 
versuche, denen die Fam ilie seitens des mißrathenen jungen 
Mannes ausgesetzt war, haben den B ruder trotz langen Zauderns 
zu der Strafanzeige veranlaßt. G ra f Bolko hat inzwischen das Weite 
gesucht; man vermuthet, daß er über Bremen, Hamburg oder 
über die österreichische Grenze entkommen ist.

Für die Redaktion verantwortlich: H e in r .  W a rtm a n n  in Thorn.

8eillen-0smsr1e llillc. 1.35
biS 18.65 p. Met. — sowie schwarze, weiße und farbige Herm evevg- 
K e ide  von 60 Pf. bis Mk. *6.65 p. Meter. — glatt, gestreift, 
ra rrirt, gemustert. Damaste rc. (cc 240 verschiedene Qualitäten und 2000 
verschiedene Farben, Dessins rc.), porlo- unä slsuvrfi'vi ins ttsus. 
Muster umgehend.
Seiäsn-ssadi'ilren 6. »vnnsbsrg, (K. n. x. «o«.) 2imoli.


